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Berlin, vom 4. Auguſt. — Ueber die geſtrige Feier 
des Allerhoͤchſten Geburtsfeſtes iſt noch Folgendes zu 
berichten: Die ſaͤmmtlichen Truppen der Garniſon wur⸗ 
den in ihren Kaſernen feſtlich bewirthet und das Schuͤtzen— 
Corps hielt ein ſolennes Koͤnigsſchießen, welchem ein 
Mittagsmahl folgte. Im Koͤnigl. Opernhauſe wurde 
vor einem glänzenden Publikum Spontini's Feſtma ſch 
und Volksgeſang aufgeführt und zwiſchen dieſen beiden 
großartigen Muſikſtuͤcken ſprach Madame Crelinger mit 
Feste d Meiſterſchaft eine von H. Smidt gedichtete 
Bper: „Sodann wurde zum erſtenmale Reiſſigers 
Karl N Felſenmüble von Eſtalières,“ wozu Hesr 
5 Auf e v. Miltiz den Text geliefert hat, auf⸗ 
geführt. Auf dem Koͤnigl. Schloß⸗Theater zu Charlot- 
tendurg hielt Madame Unzelmann zur Feier des Tages 
eine von A. Müller verfaßte Rede, welcher zwei neue 
Luſiſpiele folgten, Das Köͤniaſtädt che Theater beging 
5 hr die Wiederholung eines bereits 
en beiden letzten Johren aufgeführten Feſtſpiels mit 
as die zahlreich verſammelten Zuſchauer zu dem lebhaf⸗ 
2 teſten Enthuſiasmus hinriß. Schon Nachmittag hatte 
die ſchoͤne Witterung einen großen Theil der Bewohner 
erlins nach dem Tivoli und den verſchiedenen im 
Thieroarten oder vor den übrigen Thoren der Stadt 
elegenen Öffentlichen Beluſtigungsorten gelockt, die mit 
eintretender Dunkelheit gläugend erleuchtet waren. Von 
1 zu Stunde mehrte ſich die ftobbewegte Menge, 
in allen Richtungen den Thiergarten durchzog; an 
8 Orten, namentlich im Tivoli und Elyfium, 
Freu 25 Feuerwerke abgebrannt, indeß von allen Seiten 
Peg; erſchollen und erſt in fpäter Nacht dem 
Uufall el; der darch keinen irgend erheblichen 
8 getrübt wurde, ein Ende machten. Unter den 


U 


illuminirten Etabliſſements des Thiergartens zeichneten 
ſich beſunders das Elyſtum, der freundliche Teichmann⸗ 
fhe Blumengarten, das fogenannte Hofſaͤger Etabliſſe⸗ 
ment aud die Zelte aus. Einen vorzuͤglich ſckoͤnen 
Effekt machte aber auch diesmal wieder die blumenge⸗ 
ſchmuckte Luiſen⸗Inſel, deren eigenthuͤmliche Beleuchtung 
zugleich einen wunderbaren Glanz über die zunaͤchſt ges 
legenen Baumgruppen verbreitete, und deren ſtiller Ans 
blick gewiß in manchem von den Tauſenden von Mens 
ſchen, die hier zuſammenſtroͤmten, inmitten aller Freude 
eine wehmuͤthige Erinnerung zurückrief. 


Ebendaher, vom 5. Auguſt. — Das I6te Stuͤck 
der Geſetz- Sammlung, welches heute ausgegeben wird, 
enthält unter No. 1544 die Allerhoͤchſte Kabinets⸗Ordre 
vom 16. Juni d. J., die zur Verhütung der Menſchen⸗ 
pocken bei der Armee zu ergreifenden Maßregeln bis 
treffend. 

Se. Excellenz der General Lieutenant und Chef des 
Generalſtabes der Armee, Krauſeneck, iſt nach Wir 
tenberg, und Se. Excellenz der General-Lieutenant und 
Director des allgemeinen Kriegs⸗Departements im Kriegs: 
Miniſtetium, v. Schoͤler, nach Stettin von hier ads 
gereiſt. 1 : 


Deut f ch lan d. 


Würzburg, vom 25. Juli. — Se. Koͤnigl. Hob eit 
der Kronprinz von Wuͤrtemberg trafen geſtern unter 
dem Namen eines Grafen v. Teck nebſt hohem Gefolge 
bier ein, und ſetzten heute, nachdem Sie die Merkwuͤr⸗ 
digkeiten hieſiger Stadt in Augenſchein genommen hat⸗ 
ten, Ihre Reiſe Über Kiſſingen nach Weimar fort. 

Auf dem Kugelfang in Muͤuchen find. mit den von 


dem Herrn Artillerie-Major Strauß et fundenen großen 


Brandraketen ſehr befriedigende Verſuche gemacht wor⸗ 
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den, Die zerſtörende Wirkung dieſer Geſchoſſe hatte 
den Zuſchauern, die ſich zu nahe an die Schußlinie 
wagten, leicht gefaͤhrlich werden koͤnnen. 

Die Wuͤrtembergſchen Obſthaͤndler ſollen durch den 
Verkauf ihrer Kirſchen in Münden bereits 36,000 Fl. 
in ihre Heimath gebracht Haben, N 

Das Bier wird, fo wie man vernimmt, einer Nevis 
ſion unterworfen. Die Fabeikatton wird der Willkuͤhr 
des Brauers entzogen und Maaß und Gewicht der Be 
ſtandtheile werden ſtreng vorgeſchrieben. f 

Frankfurt a. M., vom 26. Juli. — Die beab⸗ 
ſichtigte Reduction des Zinsfußes unſerer Staatsſchuld 
macht gegenwärtig den Gegenſtand lebhafter Eroͤrterun⸗ 
gen im Publikum. Es iſt naturlich, daß eine Maps 
regel, welche fo entſcheidend in alle Vermoͤgens⸗Verhaͤlt⸗ 
niffe einzugreifen droht, vielfache Gegner findet. Wenn 
es auch Pflicht der Regierung it, eine in den allges 
meinen Verhaͤltniſſen begründete Reduction zue Sprache 
zu bringen, durch welche unſerm ohnehin ſehr belaſteten 


Budget die betrachtliche Summe von mehr als 70,000 Fl. 
und man daher einem desfallſigen An, 


geſpart wuͤrde, 
trage ſchon lange entgegenſehen mußte, fo unterliegt es 
doch noch manchem Zweifel, ob bei den vielen Ihtereſſen, 
die dabei zur Sprache kommen, eine Herabſetzung auf 
3 pCt. von der geſetzgebenden Verſammlung, wenn 
gleich von derſelben die erſte Veranlaſſung zu dieſem 
Projecte gegeben wurde, genehmigt wird. Ein Haupts 
bedenken möchte dabet ſeyn, daß unſere milden Stif: 
tungen im Beſitze von vielen unſerer Obligationen ſind 
und durch den Verluſt eines Viertels der jährlichen 
Zinſen⸗Einnahme hieran nicht allein, ſendern auch da 
durch, daß der Zinsſuß nothwendig auch bei den Hypo⸗ 
thekſchulden herabgedruͤckt werden wird, große Verluſte 
in ihrer jährlichen Einnahme erleiden müßten. Im 
Allgemeinen hört man die. Öffentliche Meinung ſich ſehr 
entſchieden gegen die vorgeſchlagene Maßtegel aus, 
ſpeechen. — Hinſichtlich der angetragenen Vermögens; 
und Gewerbſteuer an die Stelle der bisher eingefuͤhrten 
Eivkommenſteuer verhimmt man, daß der Senat ſich 
gegen deren Einführung und fur Beibehaltung der Ein: 
kommenſteuer erklärt habe. Nach den bisher gemachten 
Erfahrungen dürfte die geſetzgebende Verſammlung der, 
ſelben Anſicht ſeyn. — Nachtſchten zufolge, ſollen 
in den Verhandlungen mit Baben einige Hinder 
niſſe oder Verzoͤgerungen eingetreten ſeyn; man glaubt 
nicht, daß dieſes Einfluß auf Frankfurts Unterhandlun— 
gen haben werde, da man im Allgemeinen hier ent 
ſchloſſen iſt, dem Deutſchen Vereine beizutreten, wenn 
namlich Bedingungen zugeſtanden werden, die das Fort, 
beſtehen Frankfurts als Handelsſtabt moͤrlich machen. 
Von den Fabriken, die in dem theuern Frankfurt ange⸗ 
legt werden ſollen, halten wir ni viel; nur als Han, 
delsftadt kann Frankfurt beſtehen und durch ferne Mit 
tel dem Vereine nützlich werden. — Wie man von 


rich abgefaßte Schluß⸗Protokoll, vorzulegen hat. 
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glaubhaftee Quelle vernimmt, bärften allerdings von 
der Bundesverſammlung Beſchlüͤſſe der Wiener Kon 
renz ve Öffentliche werden, und dieſe Veröffentlichung 
ſogleich nach der Ankunft des Herrn Grafen Minds 
Bellinahauſen, welche taglich erwartet wird, erfolgen. 
Die Bundes verſammlung ſetzt ihre Sitzungen unter dem 
Vorſitze des Herrn v. Mieg tegelmäfig fort. — Deffent, 
liche Blätter baben zweier Vorfälle gedacht, wobei lebens, 
gefährlide Verwundungen vorgefallen find, die Sache 
ader ſehr uͤbertrieben miigetdeilt. Ein Bornheimer 
Nachbar wurde von einem jungen Burſchen, der ihm 
Obſt genommen hatte, mit einem Dolche verwundet, 
wird aber wieder hergeſtellt werden. Der andere Ver, 
fall ereignete ſich auf einem Comptoir, und zwar eine 
Folge von Neckereien, wodurch zwei junge Leute einen 
dritten ſo ſehr reizten, doß dieſer im hoͤchſten Zorne 
beide, jedoch nicht gefaͤh lich, mit einem Federmeſſer 
verwundete und ſich dann ſelbſt in den Hals ſchnitt. 
Auch hier darf wan hoffen, daß derſelbe gerettet werde. 
(Nuͤrub. €) z 
Frankfurt a. M., vom 23. Juli. — Es iſt bei 
reits erwähnt worden, daß die Unterhandlungen zu Bir 
berich eine gluͤckliche Wendung nehmen und bald beem 
digt ſeyn werden. Es freut uns nun, verſichern zu 
koͤnnen, daß ein Arrangement getroffen wurde, das ge, 
wiß die Zuſtimmung des Haager Kabinets erhalten wird, 
da deſſen Bevollmächtigter, Graf Reede, es ohne Bo. 
denken angenommen hat. Inſofern alſo ſtaͤnden von 
Seiten Naſſau's dem Austauſche des Luxemburgiſchen 
Landſtriches keine weitern Anfechtungen mehr im Wege 
Die Bundes Berfammlung iſt davon in Kenntniß ge 
fest worden, und ſcheint die getroffene Uebereinkunft 
gutgeheißen zu haben. Es find nue noch einige For⸗ 
malitäten zu beobachten. Dieſe beſtehen hauptfaͤchlich in 
dem Vertrage, den das Haager Kabinet dem Koͤnig und 
dem geſetzgebenden Körper, gegruͤndet auf das zu Bibe⸗ 
Letzteres 
verlangt natuͤrlich die Genehmigung des Könige, der 
feinen Bevollmächtigten gewiß nicht desavouiten wird. 
In den ganzen Belgiſch Holländiſchen Unterhandlungen 
waren die Inſtructionen, welche die Niederläͤndiſchen 
Diplomaten erhielten, immer ſehr beſtimmt und häufig 
beſchraͤnkt gegeben worden; es iſt wahrſcheinlich, dos 
dies dei den Verhandlungen zu Biberich ebenfalls dee 
Fall war, worin gewiſſermaßen die Garantie liegt, daß 
der König die Bedingungen gutheißen wird, welche Gral 
von Reede mit dem Haufe Naſſau eingegangen ſſt. 
Der nächſte Courier aus dem Haag wird, hoffen wir, 
die Nachricht bringen, daß die Luxemburgiſche Streits 
ſache, fo weit fie das Hausz Naſſau hetriſſt, ausgegli“ 
chen ſegvyt!. / ; 
Bremen, vom 23. Juli. — Die vielen Schiffe, 
die in dieſem Jahre von Bremen mit Auswanderern 
nach Amerika abgeſegelt, find alle, fo weit wir von den 
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ſelben Nachricht haben koͤnnen, gluͤcklich an dem O te 
ibrer Beſtimmung angelangt. Dagegen ſind mehrere 
Johrzeuge, die von England nach Kanada abgegangen 

waren, in der Nahe von Neufundland verungluͤckt. Es 
cbeint, daß die Fahrt nach den Häfen der Vereinigten 

Staaten mit weniger Gefahr verknüpft iſt, als die 

weiter nordwärts nach Quebeck in Kanada. 

FFT 

Paris, vom 24. Juli. — Man verſichert, daß un? 
geachtet der vielen Berathungen des Konſeils, bis ge⸗ 
ſtern Abends nicht über das Einſchreiten in der Halb- 
inſel beſchloſſen war. Man trifft nur Vorbereitungen, 
um bei dem erſten Wunſche der Königin Regentin oder 
des Gene als Rodil zum Ueberſchreiten des Gebirges 
bereit zu ſeyn. General Harispe wurde die anfänglichen 

Truppenmärfche leiten. Die Namen Saint Cyr Nu 
gues, Hero, ſelbſt Gerard und Soult werden ebenfalls 
erwähnt. Es dauert ein täglicher Depeſchenwechſel mit 
Lonton fort, und es heißt ſchon, daß man auch in den 
Brittiſchen Häfen ſich zum Ausſenden einer Interven⸗ 
tionsmacht vorbereite. Von den aus wärtigen Regierun, 
gen, oder doch von ihren Stellvertretern hier, ſollen 
ſich zwei entſchieden gegen die Kriegsunternehmung er⸗ 
klaͤrt haben. Eine andere große Macht ſcheim ſich 
biesin neutraler zu halten, daher man ſich in Paris 
ſchmeichelt, daß ſie unter den oͤſtlichen Regierungen 
zuerſt die neugearuͤndete Ordnung der Dinge, falls der 
Carlismus diesmal unterliegt, anerkennen duͤrſte. So 
ſehr aber Graf Pozzo di Borgo gegen die Politik der 
Tuilerien eifern ſoll, fo ſcheint er doch andrerſeits die 
Dem nühungen um die Fran zöſiſche Allianz nicht aufzu⸗ 
geben, und zwar nicht Territorialvortheile anzubieten, 
wohl aber einem Privat angelegenheiten betreffenden Wun⸗ 
ſche urge bs Koinmen, Der Hof erkennt darin bis 
jet nur die ſicht einer ſung des Brittiſchen 
Buͤndniſſes. N Aufölung ih 

Die Eoendre zu Toulon follte am 2lſten d. auslau⸗ 
fen, um ſich in Evolutionen zu üben, allein es ſcheint, 
daß fie Gegenbeſehl erhalten hat. Die Regierung 
durfte, wie man glaubt, von einem Augenblick zum ans 
dern dieſe Escadre nötbig haben, und fie will fie, fo zu 
ſagen, in der Hand halten, um jeden Augenblick nach 

den Unmſtänden daruͤber zu verfügen, 

Aus Marſeille wird berichtet: „Eine ſehr große 
Anzahl politiſcher Fluͤchtlinge treibt ſich gegenwärtig in 
unſerer Stadt umber. Beſondets find viele Italiener 
aus Piewont darunter; auch einige Deutſche. Das 
Gonvernement hat ihr Geſuch um Unterſtuͤtzung abge⸗ 
Ihlagen, und viele befinden ſich daher im größten Elende. 
Durch die Entziehung aber Sud ſiſterzunttel werden 
dieſe Fluͤchtlinge natürlich zu den verzweifeltſten Unter“ 
nehmungen gebracht, ö 

Briefe aus der Levaute melden, es habe in Nauplia 
und auf einigen Inſeln des Alchipels eine zweite, auſ⸗ 


ruͤhreriſche Bewegung zu Gunſten Kolokotroni's ſtatt⸗ 


gehabt. 8 f 
Paris, vom 28. Juli. — Der gewoͤhnliche Sitzungs 
Saal der Deputirten⸗Kammer im Palaſte Buurbon iſt 
zu der Eroͤffnungs Sitzung am 31ſten d. M. bereits ein, 
gerichtet. An der Stelle, wo ſich die Sitze des Präſi⸗ 
denten und der Seeretaire befinden, erhebt ſich wie ge» 


woͤhnlich der mit dreifarbigen Fahen geſchmückte Thron! 


Die in Paris anweſenden Deputirten haben ſchon jetzt 
ihre Platze in Beſchlag genommen, und es laͤßt ſich 
daraus abnehmen, daß die verſchiedenen Parteien ſich 
diesmal ſchaͤrfer von einander abſondern werden, als in 
der votigen Sitzung, wo Alles durch einander ſaß: 
Herr Berrper neben den Miniſtern, Herr v. Corme nin 
neben Herrn Vinnet, Herr v. Podenas neben Herrn 
Gaknzer⸗Pag es, und det General Bugeaud in der Nähe 
des Herrn Mauguin. Dieſes bunte Gemiſch hatte den 
Nachtheil, daß, wenn durch Aufſtehen und Sitzenbleiben 
abgeſtimmt wurde, es den Seeretairen oft ſehr ſchwer 
wurde, den Erfolg der Abſtimmung zu conſtatiren. In 
der bevorſtehenden Sitzung wird diefer Uebelſtand ganz 
wegfallen, oder ſich doch bedeutend veimindern. Die 
Legitimiſten werden alle auf der rechten Seite ſitzen, 
wo die Herren Berrper und Hennequin die aͤußerſten 
Platze mit ihren Namen bezeichnet haben. Auf der 
entgegengeſetzten Seite wird eine ähnliche Konzentrirung 
ſtattfinden. Die Herren Odilen⸗Barrot und Laffitte 
ſitzen auf der erſten Bank der aͤußerſten linken Seite; 
Herr v. Cormenin wird ſich neben Herrn Dupont von 
der Eure ſetzen, und den Platz des Generals Laſayette 
wird ſein Verwandter, Herr von Tracy, einnehmen. 
Man berechnet, daß in dieſem Augenblicke bereits 280 
bis 300 Deputirte in der Hauptſtadt eingetroffen find, 
fo daß an dem wirklichen Beginnen der Geſchaͤfte oder 
doch windeſtens an der Kenſtituirung der Kammer nicht 
mehr zu zweifeln iſt. Die Rede, womit der Koͤnig die 


„ 


Seifton eröffnen wird, macht ſchon jetzt den Gegenſtan?d 


des Tages Geſpeächs aus. Man will willen, daß die 
Abfaſſung dieles Dokuments im Schoße des Miniſter⸗ 
Raths zu lebhaften Eroͤrterunzen geführt habe. 

Ein hieſiges Blatt behauptet, daß naͤchſtens etwa 
15 neue Pais creirt werden wuͤrden, 
Herren Odier, J. Lefebvre, v. Cambis, Lepelletier 
d' Aulnay, Prlet, Baron v. Brigode, Royer Collard und 
Andere. 

Die geſtrige Feier des erſten Tages der Juli Revolu⸗ 
tion wurde durch Regen und eine kalte unfreundliche 
Witterung geſtoͤrt, ſo daß die oͤffentlichen Beluſtigungen 
ſich auf einige in den Straßen losgelaſſene Schwaͤrmer 
und auf die Harleguinaden in den Elylärſchen Feldern 
beſchränkten. Det Messager macht darauf aufmerkſam, 
daß zu derſelben Zeit, wo hier die durch die Preſſe her⸗ 
vorgerufene Juli Revolution gefeiert werde, mebr als 


30 Redacteure oder Herauspeder von Journalen dn 
Gefaͤnguiſſe ſchmach teten. | BR 


4 


worunter die 


— 3008 — 


In einem Schreiben aus Algier vom 28. Juni 
wird unter Anderm Folgendes berichtet: Wir haben 
Proben von verſchiedenen Mineralien aus Lagerungen 
geſehen, die ein Roͤmer, ein bekannter rüchtiger Mine⸗ 
ralog, nach dreijährigen muͤhſamen Nachforſchungen in 
dieſer Gegend entdeckt hat. Noch haͤlt er die Fund, 
ſtellen geheim, da die Regierung ſich nicht auf das Ge⸗ 
ratbewohl mit ihm hat einlaſſen wollen, uͤbrigens aber 
ſchlaͤgt er die wahrſcheinliche Ausbeute auf mehrere Mil; 
lionen jahrlich an. — Die Franzoͤſiſchen Truppen haben 
bereits mehrere ſchoͤne Landſtraßen zu Stande gebracht 
und arbeiten emſig an deren Fortſetzung. — Wie man 
vor zwei Jahren einen botaniſchen Garten anßerhalb 
der Stadt anlegte, wo Blumen jeder Art, Indigo, 
Zuckerrohr, Kafferdöume u. ſ. w., auch eine Pflanzung 
von Cactus, auf welche das Cochenilli Inſekt geſetzt wör, 
den, ohne Ausnahme ſehr gut gediehen, ſo hat man auch 
eine Pflanzſchule von allen möglichen Bäumen errichtet. 
— Der Kotallenfang iſt nicht in ſo gutem Betriebe, 
wie zur Zeit der Tuͤrken, denn die Sicherheit fuͤr die 
Fiſcher auf der Kuͤſte beſchraͤnkt fh auf die Stellen, 

welche von den Franzoſen beſetzt ſind. — Sowohl die 
Civil als die Militair⸗ Spitäler ſind recht gut einge⸗ 
richtet. Zu Lokalen für dieſelben hat man vier Mo, 
ſcheen gewählt, was jeden guten Muſelmann hoͤchlich 
erbittert, und viele veranlaßt hat, Algier zu verlaſſen. 
Von ungefähr 30 Moſcheen hat die Franzöſiſche Re⸗ 
gierung den Unterthanen nur fuͤnf bis ſechs der unbe⸗ 
deutendſten gelaſſen. Unter Allem iſt die Polizei hier 
in der ſchlechteſten Verfaſſung. Diebſtaͤhle gehören zur 
Tagesordnung, und Mord iſt keinesweges felten, Den 
Grund will man in ber unverhaͤltnißmäßig ſchlechten 
Loͤhnung der Polizeibedienung finden. In Bona, Oran, 
Arzew u. ſ. w. iſt Alles ungefähr auf demſelben Fuße 
wie hier, wo man unabläffig ſchoͤne Gebäude und Mo, 
ſcheen u. ſ. w. niederreißt, um große Plaͤtze und breite 
Straßen anzulegen.“ a 


Paris, vom 29. Juli. — Ueber die geſtrige Revue 
meldet das Journal de Paris Folgendes: „Um 6 Uhr 
Morgens ertönte der Rappell in allen Quartieren von 
Paris, und um 8 Uhr ſetzten ſich alle Legionen nach 
den Plätzen in Bewegung, die ihnen in dem Programm 
bezeichnet worden waren. Die Linientruppen trafen 
noch vor 8 Uhr auf den Boulevards ein. Um 10 Uhr 
ſtieg der Koͤnig zu Pferde, begleitet von dem Herzoge 
v. Orleans und dem Prinzen v. Joinville, dem Mar⸗ 
ſchall Grafen Gérard, dem Miniſter des Innern, den 
Marichällen Herzog v. Treviſo, Grafen Molitor und 
Glafen Lobau, und einem glänzenden Stabe. Vor und 
binter Sr. Majeſtaͤt befanden ſich Detaſchements der 
Nationalgarde zu Pferde und des 2ten LancierRegi⸗ 
ments. Se. Majeftät ritt an der doppelten Fronte hin, 
die ſich bis zum Baſtilleplagß ausdehnte, und wurde 
Gbexal mit dem einſtimmigen Rufe: Es lebe der König! 


zahlreich; 


empfangen. um 1 uhr begann das Defiliren und 
währte bis 5 Wir. Die Nationalgarde und die Linien⸗ 
truppen wetteiferten in guter Haltung. Der Ruf: Es 
lebe der König! ertoͤnte mit neuer Kraft in dem Augen 
blicke, wo jedes Peloton vor Sr. Majeftät voruͤberkam; 
der König befand ſich zu Pferde auf dem Vendomeplatz, 
der Kanzlei gegenuͤber. Die Nationalgarde war ſebr 
niemals ſeit den erſten Reouen von 1830 
ſahen wir ihre Reihen ſo vollzählig. Man konnte, 
ohne zu uͤbertreiben, die Zahl der Garbiſten auf wenig: 
ſtens 40,000 ſchaͤtzen. Die Revue wurde von dem 
ſchoͤnſten Wetter beguͤnſtigt; ſie dot einen eigenthuͤm⸗ 
lichen Charakter von Zufriedenheit, Ruhe und Sicherheit 
dar. Se. Majeftät kehrte um 51 Uhr in die Tuilerieen 
zuruck. Die Königin, Madame Adelaide, die Prinzeſ⸗ 
ſiunen und die jungen Prinzen ſtanden auf dem Balkon 
der Kanzlei.“ 

Eben dieſes Blatt berichtet: „Geſtern fand in alten 
Tempeln des katholiſchen Kultus, ſo wie in den prote⸗ 
ſtantiſchen und israelitiſchen, der Trauer dienſt zum Ges 
daͤchtniß der file die Vertheidigung der Geletze und der 
Freiheit während der drei Julitage gefallenen Bürger 
ſtatt. Die Grabmale dieſer rubmvollen Opfer der Juli⸗ 
tage find ſeit geſtern mit Fahnen, Trauer: Decorationen 
und Inſchriften geſchmuͤckt. Geſtern und heute ſtroͤm⸗ 
ten viele Bürger, Frauen und Kinder zu dieſen Monu⸗ 
menten, beſtreuten fie mit Blumen und ſchmuͤckten fie 
mit Guirlanden.“ 

Das Journal de Paris ſagt, daß eine Compaanic 
Grenadiere von der neunten Legion, weil fie der Au 
merkſamkeit des Königs nicht bezeichnet worden war, 
unwillig geworden und auf der Stelle admarſchirt ſey. 
Inzwiſchen haben alle Grenadiere dieſer Compagnie 
gleich nach der Revue bei ihrem Capitain ſich verſam⸗ 
melt und eine Erklärung unterſchrieben, wodurch fie 
gegen jede uͤbelwollende Auslegung ihres der Politik 
ganz fremden Verfahrens proteſtiren. 

Heute findet für Jedermann in allen Theatern freier 
Eingang ſtatt. 

Die meiſten Zeitungen waren geſtern, am 28ſten, 
nicht erſchienen; der Messaser nebſt einigen anderen 
machte eine Ausnahme. Er zeigt jetzt an, daß er am 
29. Juli, als „dem Jahrestage des Triumphs der 
Pariſer Inſurrection über den Despotismus,“ nicht ers 
ſcheinen werde. 

Die Reiſe des Königs in das ſüͤdliche Frankreich ſoll, 
wie vetlautet, endlich feſt beſchloſſen worden ſeyn. Der 
Koͤnig von Neapel wird aber nicht nach Toulon kom⸗ 
men, wie es anfänglich geheißen hatte. Die in den 
Unterhandlungen wegen einer Vermählung der Prinzeſſin 
Marie mit dem Prinzen von Salerno eingetretenen 


neuen Schwierigkeiten ſollen den Koͤnig von Neapel be⸗ 


ſtimmt haben, den Reiſeplan aufzugeben. Herr Horaz 
Sebaſtiani wird den König nach Toulon begleiten und 
ſich dort nach Neapel oder Palermo einſchiffen. Das 


bauptiählihe Motiv, welches dieſen Letzteren verhindert 
bat, ſich fruher auf feinen Botſchafter-Poſten zu bege⸗ 
den, iſt der Zuſtand feiner Geſundheit, der, wie es 
ſcheint, durchaus nicht befriedigend iſt. Die uͤbrigen 
Perſonen, welche die Suite des Könige während feiner 
Reiſe bilden ſollen, find noch unbekannt. 

Geſtern fruͤh trafen zwei Couriere aus London hier 
ein, der eine für Lord Granville und der andere für 
das Miniſterium der auswärtigen Angelegenheiten. Sie 
ſollen den von der Engliſchen Regierung in Uebereinſtim⸗ 
mung mit dem Fürften Talleyrand angenommenen Plan 
zur Unterdruͤckung der Spaniſchen Inſurrection, wenn 
die Anſtrengungen des Generals Rodil nicht hinreichend 
Me um zu dieſem Reſultate zu kommen, uͤberbracht 

aben. 

Der Spaniſche General Moreno, welcher Don Cars 
los nach England begleitet hatte, iſt am 25ſten in 
Calais bei feiner Ankunft in dieſem Hafen feſtgebal⸗ 
ten worden, weil er mit einem fremden Paſſe ver⸗ 

en war. £ — 

Vier Stuͤck leichter Artillerie und Munition ſind auf 
Verlangen der Behoͤrde von Toulon nach Marfeille 
gebracht worden, wo fie bis zu neuem Befehle bleis 
ben werden. 


Paris, vom 30. Juli. — Der Koͤnig führte ge: 
ſtern Mittag den Vorſitz im Miniſterrathe. Nach 
Beendigung deſſelben wurden die Juli; Ritter und die 
wenigen noch lebenden Baſtille-Stuͤrmer von Sr. Mar 
jeſtat empfangen. 


ee heißt, daß der König nunmehr am sten Auguſt 
eine 


Reife nach den füdlichen Provinzen antreten 
en Die Königlichen Egutpagen gehen ſchen mors 


Der König wird morgen Mittag um 1 Uhr die 
Tuilerieen verlaſſen, um die Kammern in Perſon zu 
eröffnen. Die in der Haupiſtadt anweſenden Generale 
ſind aufgefordert worden, ſich dem Zuge anzuſchließen. 

Der Marſchall Lodau hat in Bezug auf die geſtrige 
Parade folgenden Tagesbefehl an die Pariſer National 
Garde erlaſſen: „Paris, den 29. Juli. 
then Kameraden, der Koͤnig beauftragt mich, Ihnen 
ſeine volle Zufriedenheit zu erkennen zu geben; nie hats 
ten unſere Legionen eine ſchoͤnere Haltung, nie bewaͤhr⸗ 
en fie einen imponirendern Anblick; man moͤchte gehaup⸗ 
e daß ihre letzte Reorganiſation den Eifer, von dem 

© ſchon fo viele Beweiſe gegeben, nur noch erhoͤht 
985 Auf ſolche Weiſe, meine Kameraden, werden wir 

ei allen wichtigen Veranlaſſungen Frankreich und 
Gau; Europa einen glänzenden Beweis von unferer 
grenzenloſen Hingebung für die Juli⸗ Revolution und 
ie von ihr gegruͤndete Dynaſtie zu geben willen. Ges 
ſtatten Sie 
zu erkennen zu geben, wie gluͤcklich und ſtolz mich das 
ertrauen macht, das der König mir bewieſen, als er 


Meine wer⸗ 


despina, 


mir, meine Kameraden, Ihnen hier noch 


mich zum zweten Male zu der Ehre berief, Männer, 
wie Sie, zu lefehligen. (Gez.) Lobau.“ 

Der geſtrige dritte Jahrestag der Julirevolution 
wurde, wie die beiden erſten, den Bewohnern der 
Hauptſtadt am frühen Mergen durch Artillerie, Salven 
verkuͤndigt, und ſchon bei guter Zeit drängte ſich eine 
ungeheure Voksmaſſe uͤber die Quais und Boulevards 
nach den Elyäiſchen Feldern. Um 2 Uhr fanden die 
Frei Vorſtellungen auf den Theatern ſtatt; auch hier 
war der Zulauf ſehr groß. Um 3 Uhr wurde auf der 
Seine ein Ficherſtechen veranſtaltet, bei welchem der 
Praͤfekt die Preiſe unter die Sieger vertheilte. Von 
hier begab ſich die ſchaukuſtige Menge nach den Elyfäts 
ſchen Feldern, wo unausgefeßt auf 2 Theatern Panto⸗ 
minen aufgeführt wurden. Vier Orcheſter ſpielten abs 
wechſelnd Natünal-Lieder und Contte-Taͤnze, die einen 
Theil des Volkes zum Tanze aufforderten, wahrend der 
andere ſich mit Stangen-Klettern beluſtigte. Bei der 
Eintrachtsbruͤcke erhob ſich gegen Abend ein Luftballon 
und mit eintritender Dunkelheit wurden ſowohl bei 
dieſer Bruͤcke als auf dem Quai d'Oeſay und an der 
Barriere du Tone Feuerwerke abgebrannt, die leider 
durch einen mutlerweile eingetretenen Gewitter-Regen 
eine unangenehme Störung erlitten. Saͤmmtliche oͤf⸗ 
fentliche Gebaͤnde und eine große Menge von Privat; 
Haͤuſern warer erleuchtet. 

In Lyon find die drei Jahrestage der Juli Revolu⸗ 
tion gar nicht gefeiert worden, da man eine abermalige 
Störung der iffentlichen Ruhe befuͤrchtete. Der Mare 
bat kurz zuvor eine Pioelamation an die Einwohner 
erlaſſen, worin er ihnen auseinanderſetzt, daß die letzten 
beklagenswerthen Eteigniſſe, deren Schauplatz Lyon ges 
weſen, noch bei Jedermann in zu friſchem Andenken 
wären, als das Öffentliche Beluſtigungen bei den Ein: - 
wohnern einen Anklang finden koͤnnten, daß alſo dit 
ganze Feier ſich auf einen am 28ſten zu haltenden 
Trauer⸗Gottesdienſt für die im Juli 1830 gefallenen 
Bürger beſchraͤnken werde. 


S pan ie n. 


Madrid, vom 23. Juli. — Auch die Hofzeitung 
meldete kuͤrzlich die Ankunft des Don Carlos in Spa 
nien, und zwar zuerſt in folgendem Artikel, datirt aus 
Vittoria vom 14. Juli: „Der Marquis de Vals 
Batis und achtzehn andere Perſonen, welche 
zur Junta von Biscaya gehören, kamen geſtern zu Ofate 
an. Zavala ſoll fie begleitet haben. Sie nahmen ihr 
ten Weg in der Richtung von Navarra, wahrſcheinlich 
in der Abſicht, Huͤlfe von Zumalacarreguy zu verlangen, 
um die erſchöͤpfte Faction in Biscaya wieder zu beleben. 
Sie verkuͤndeten überall auf ihrem Wege, daß ſie gin⸗ 

en, um Don Carlos, der zu Eliſondo angekommen fen, 
ihre Huldigung darzubringen. Bei dieſer Gelegenheit 
wurden alle Glocken geläutet und Tänze und Feuerwerke 


waren an der Tagesordnung. Aehnliche Freudensbezeu⸗ 
gungen fanden in mehreren andern Dorfen Navarra's 
ſtatt. Dies Gaukelſpiel wird bei der Annäherung. ua: 
ſerer Truppen bald ein Ende nehmen.““ 

Eben dieſes Blatt enthält auch folgerde Nachricht: 
„Der Kommandant von Soria hat unterm 14ten ges 
meldet, daß die Bande unter Euevillag und Baſilio, 
von 550 Mann bis auf 90 Mann zuſammengeſchmolzen, 
in Folge der Niederlagen, welche fie erlitten, bis auf 
das linke Ufer des Ebro, den ſie zu Fuß bei 
Bannel paſſirte, geflohen ſey. Don Flliciano Cueſta, 
Anführer der Bande, wurde, nebſt feinen Bruder und 
dem Reſte feiner Anhänger, am 12ten bil Badajoz, an 
der Grenze von Portugal, gefangen. Nach allen Rich⸗ 
tungen vereinigen ſich Freiwillige der Stzdt-Miliz mit 
den Linien: Truppen, um gegen die Rebellen zu mars 
ſchieren.“ 

Durch ein Dekret vom 17ten iſt der GeneralCapitain 
Caſtanos (Herzog von Baylen) zum. Präfidenten der 
Proceres, Kammer ernannt worden. 

Durch ein Dekret aus St. Ildefonſo vom Löten 


Juli hat die Königin das Franziskaner Kloſter zu Bil⸗ 


bao aufgehoben, weil die Mönche ſich feindlich gegen 
die Truppen der Koͤnigin bezeigt haben. 

Die Zahl der am 17. Juli zu Made id ermordeten 
Moͤnche wird auf 96 angegeben; außerdem kamen auch 
noch 12 Laienbruͤder um. ; 

Nachſtehendes iſt der Auszug eines vom Journal 
des Debats mitgetheilten Briefes aus Madrid vom 
21. Juli: „Die Regierung ſcheint aus ihrer Lethargie 
erwacht zu ſehen. Alle Behoͤrden von Madrid find 
verändert worden. Der General-Capitain San Martin 
iſt durch den Herzog von Caſtio Torreno erſetzt worden, 
der Corregidor Marquis de Falces durch Herrn Sal; 
deano; der Civil; Gouverneur Gor durch den Marquis 
de Valle Hermoſa; der Militair Gouverneur Ma quis 
Eſpeja durch den General Vellido. Die General Dieck⸗ 
tion der Polizei iſt Herrn Milla übertragen worden. 
Außerdem haben noch mehrere Abſetzungen von zeringe⸗ 
rer Bedeutung ſtattgefunden. Herr Martinez de la 
Roſa kam am 19ten Abends von San Ildefonſo hier 
an und uͤberbrachte die beſtimmte Nachricht von dem 
zu erwartenden Eintreffen der Königin am 24ſten. 
Geſtern wurde die vorbereitende Verſammlung der Pros 
curadores gehalten. Siebzig Deputirte waren gegen⸗ 
wärtig. In dieſer Sitzung nahm der Graf v. Torreno, 
welcher mit ſeinen beiden Kollegen, den Hru. Martinez 
de la Roſa und Moserfo, in der Eigenſchaft als De, 
pntirte, zugegen waren, die ihm von Herrn Mocior. Als 
puente gebotene Gelegenheit wahr, öffentlich ſeine kon⸗ 
ſervativen, auf die Freiheit ſich ſtuͤtzenden Grundfäge 
darzulegen. Dieſe Erklärung, welche er bereits bei zwei 
irüpern, weniger ſeierlichen Veranlaſſungen abgegeben 
batte, erhielt die einſtimmige Billizung der Verjamm 


fung, nur Ein Mitglird zerſelben ſtimmte in dem Sinne 
des Herrn Rocier Alpuente. Die Procetes werden 
heute, unter dem Vorſitz des General Caſtanos, Herzogs 
von Baylen, ſich zu einer vorbereitenden Sitzung ver⸗ 


ſammeln. Alle Difisiere der Stadt- Miliz haben, be⸗ 


ſchaͤnt und erzuͤrnt Über das ſchlechte Betragen einiger 
Mitglieder dieſes Corps, ihre Entlaſſung einreichen 
wollen, und dies nur unterlaſſen, nachdem man ihnen 
die Verſicherung gegeben, daß diejenigen, welche fich 
dergeſtalt entehrt hatten, verabſchiedet würden. Unter 
jenen ungluͤcklichen Umſtaͤnden, die es durch die fort 
dauernden Verwuͤſtungen der Cholera noch mehr wurs 


den, entwickelten zwei Perſonen, namlich Amarillas und 


Torteno, große Energie und Erfahrung; ihnen iſt die 
Veränderung in den Geſinnungen der Koͤnigin zuzu, 
ſchreiben, und zwar durch den Einfluß, welchen ſie auf 
Herrn Martinez de la Roſa erlangt haben, dem man 
die Gerechtigkeit widerfahren laſſen muß, daß ſeine 
Meinung über die abſolute Nothwendigkeit der Cortes, 
Eröffnung am 24ſten nicht einen Augenblick ſchwankte. 
Seit feiner Ruͤckkehr hat er den Wunſch geäußert, feine 
Beſtrebungen mit denen der beiden genannten Maͤnner 
zu vereinigen. Dieſe Vereinigung läßt uns hoffen, daß 
die gegenwaͤrtige Kriſis ſchnell voruͤbergehen werde, 
Die Öffentliche Aufmerkſamkeit, welche kürzlich fo fehr 
durch die Ereigniſſe in der Hauptſtadt in Anſpruch ge⸗ 
nommen wurde, beſchaͤftigte ſich wenig mit den Vor 
faͤllen außerhalb derſelben. Der Miniſter iſt jedoch, in 
Bezug auf die Nord- Provinzen, ernſtlich schäftigt. 
Geperal Rodil bereitet ſich vor, nach dieſer Richtung 
zu opertiren. Die Inzulgenten ergreifen ihrerſeits Vor 
ſichts⸗ Maßregeln.“ ; 


Eine von Baponne mit dem Telegraphen in Paris ans 
gelangte Depeſche aus Madrid vom 24. Juli um 5 Uhr 
Abends enthaͤlt die Nachricht, daß die verwiltwete Kb 
nigin von Spanien an dieſem Tage um 1 Uhr Mit⸗ 
tags die Cortes in Perſon eroͤffnet hatte, und daß die 
Hauptſtadt um dieſe Zeit volkommen ruhig war. 

Eine andere telegraphiſche Depeſche aus Bayonne 
vom 28ſten lautet folgenderwaßen: „Don Carlos iſt geſtern 


in Leſoca, nahe an unſerer Grenze angekommen. Zavala mit 


den Biscayern ſteht gegen Oyarzem hin; Jaureguy ruckt 
gegen ibn. Rodil it im Thal Borunda und ſucht 
Zumalacarreguy, welcher gegen Lecumberry hin ſteht , 
einzuſchließen. Morgen werden ſich vielleicht einige Re⸗ 
ſultate ergeben. Bis jetzt noch nicht.“ 

Das Journal des Debats giebt zu Obigem folgende 
Erklarung: „Leſaca, wo ſich Don Carlos am 28ſten be 
fand, iſt ein kleiner Flecken auf dem linken Ufer der 
Widaſſoa, 14 Lieues von Biriateu, dem erſten Franzöſ⸗ 
ſchen Dorfe, wo gegenwärtig. ein Bataillon des Aten 
leichten Infanterie Regiments ſteht. Oparzum iſt ein 
anderer Flecken auf dem Wege von Bayonne nach Bit’ 


terig, 2 Lieuesevon Itun. Lecumberti, wo Zumalacar 


reguy ſtand, liegt auf halbem Weze von Pampelona 
nach Tolo a, am Eingange einer Gebirgsſchlucht; diele 
Peſttton beherrſcht die Straße. Zumalacarreguy wäre 
biernach 5 — 6 Lieues in noͤrdſicher Richtung zurückre⸗ 
gab en, und Härte feine Stellung bei Huarte- Araquil 
um Thale von Bolunda aufgegben; nachdem er bereits, 
25 —30 Lieues jüdlich ron Eliſondo vorgeruͤckt, wuͤrde 
ri ſich alſo dieſem Orte wieder nähern und ſtaͤnde nur 
noch 10 Lieues von demſelben. Die Beſetzung von 
Oparyum durch Zavala mit den Inſurgenten Bircayas, 
die dei rechten Fluͤgel Zumalacarreguys bilden, läßt vers 
muthen, daß Letzterer alle feine Krä lte an ſich ziehen 
will, um ſich um jeden Preis im Thale Baſtan zu bei 
aupten. Die Beſchaffenheit dieſes Thales hat aus dem: 
ſelben bisher einen unbezwinglichen Zufluchtsort für die 

nlurgenten gemacht; es erſtreckt ſich tief in das Fran⸗ 
zoͤſiſche Gebiet hinein, fo daß es weder rechts noch links 
angegriffen werden kann, während der Eingang deſſelben 
von hohen, ſteilen und durch tiefe Abgruͤnde von einan— 
der getrennten Bergen beſchützt wird. Nur durch 
ſchwer zu paſſirende Gebirgsſchluchten kann man in 
dieſes Thal gelangen, und die Truppen Rodils werden 
alſo hier noch große Schwierigkeiten zu beſiegen haben. 
Uebrigens ſcheint es, daß beide Theile noch immer nicht 
bandgemein geworden find, daß aber Rodil entſchieden 
die Offenſive ergtiffen hat, und Kolonnen in allen Rich— 
tungen vorſchjebt, um die Inſurgenten am Fuße der 
Pyrenden zuſammenzudrangen.“ 

Die Gazette verſtchert, aus guter Quelle zu wiſſen, 
daß Rodil die Annahme einer Schlacht verweigert und 
ſich nach Pampelona zuruͤckgezogen habe. Briefe aus 
men beteten 24. Juli folen dteſe Nachricht vonkom, 

eftätigen und noch henzufuͤgen, daß Zumalacarreguy 

win, a dem Fuße nun 17 Der 
; +, Minifter des Don Carlos, bar 
in Eliſondo am 1 ꝛten neuerdings das von dem 
Infanten ſchon in Evora am 29. Mai erlaſſene Dekret 
bekannt machen laffen, durch welchts alle Akte und An, 
lehen der vuſurpatoriſchen Rexierung“ für null und 
nichtig erklärt werden. e 
gg! 
„kondon, vom 29. Juli — Der Fuͤrſt und die 
Grein von Hohenlobe reiſten am Sonnabend von Ken⸗ 
Be. ab und ſchifften ſich mit ihrer Familie an Bold 

nes Dampfbootes vach Oſtende ein, von wo fie ſich 
Ru einem Beſuche bei dem Könige der Belgier nach 
Braſſel begeben werden. N ir} 
at Graf v. Carlisle hat nun doch fein Amt als 

roßſiegelbewahrer niedergelegt und den Lord Mulgrave 
Be Nachfolger erhalten; die Morning-Chronicle mel, 
et in dieſer Beziehung: „Geſtern hat der Graf Mul- 
u das Amt des Großſiegelbewahrers an der Stelle 
es Lord Carlisle übernommen. Die Geſchickuchkeit, 
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Klugheit und Energie, welche Lord Mulgrave unter fehr 
ſchwierigen Umſtaͤnden in Jamaica und namentlich bei 
der Einführung der Neger Sclaven-Emaneipation be⸗ 
wieſyn hat, find allgemein anerkannt. Der edle Graf 
iſt ein entſchiebener Vertheidiger allgemeiner Reform 
und vollkommen vertraut mit dem „Geiſt der Zeit.“ 
Sein Eintritt ins Kabinet wird der Popularität des 
Miniſteriums neuen Zuwachs geben.“ — Auch uber 
andere Veraͤnderungen in den hoͤheren Staatsaͤmtern 
verbreiten ſich hier verſchiedene Geruͤchte; ſo ſpricht 
man namentlich davon, daß Lord Durham an die Stelle 
des Lord Wellesley Statthalter von Irland werden 
ſolle, was jedoch der Globe für unwahr erklärt. 

In der Sitzung des Unterhauſes am 25ſten legte 
Lord Althorp den ublichen Jahresbericht über den Zur 
ſtand der Finanzen vor. Es ergiebt ſich daraus, daß in 
dem mit dem 5. Juli abgelaufenen Finanz Jahr die 
geſammten Staats, Einnahmen 46,914,586 Pfund und 
die geſammten Ausgaben 44,737,556 Pfund betragen 
haben, fo daß ſich ein reiner Ueberſchuß von 2,177,030 
Pfund herausstellt. Fir das nunmehr begonnene Finanz: 
Jahr veranſchlagte der Miniſter die Ausgaben auf 
45,729,000 Pfund an, worunter 750,000 Pfund als 


Zinſen der den Pflanzern in den Weſtladiſchen Kolos 


nieen zur Entſchaͤdigung für die Sklaven Emaucipation 
bewilligten 20 Millionen angeführt werden. Kür dieſes 
Jahr hoffte Lord Althorp auf einen Ueserſchus von 
1,815,000 Pfund und kuͤndigte deshalb die Aufhebung 
und Verminderung mehrerer Steuern an, worunter die 
Haus Steuer mit 1,200,000 Pfund, die Herabfetzung 
verſchiedener Ein und Ausfuhr⸗Zoͤlle mit 200,000, die 
Abgabe von Stärke mit 75,000, die Abgabe von Kru⸗ 
ken und Konfituͤren mit 6000, die Kalenders Steuer 
mit 25,000 und verſchiedene kleinere direkte Steuern 
mit 75.000 Pfund, zuſammen 1,581,000 Pfund, ſo 
daß dann noch ein Ueberſchuß von 234.000 Pfund 
bliebe. Andere: ſeits ſchlug der Miniſter eine Erhohung 
der von allen Händlern mit geiſtigen Getränken, aus; 
genommen die, welche 10 Pfd. 10 Sh. Steuer ent: 
richten, zu zahlenden Patents Steuer von 30 pCt. ver. 
Durch dieſe Veränderung bofft er auf eine Einnahme 


von 160,000 Pfund. Auch ſchlug er vor, daß anſtatt 


der zwei Guineen Patent» Steuer, die jetzt von allen 
denen entrichtet werden, welche Bier im Detail verkau— 
fen, denjenigen, die das Bier in ihren Läden ansichen; 
ken, eine Parent- Steuer von 3 Guineen auferlegt wer 
den ſolle, wogegen die, welche das Bier außer dem 
Hauſe verkaufen, nur eine Guinee Patent Steuer zah⸗ 
len ſollten. Von dieſer Veränderung perſoricht er ſich 
einen Ertrag von 35,000 Pfund. Den Zoll auf Sr, 
laͤndiſche Spirimofa wollte er von 3 Sh. 4 Pee. auf 
2 Sh. für die Gillone berabſetzen. Heir A. Baring, 
Herr Goulburn und Sir Rob. Peel unterwarfen die 
Veranſchlagungen des Kanzlers der Schazkammer man 
nipfachem Tadel, beionders rügte es Letzterer, daß die 
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Miniſter in der Herabſetzung der Steuern fo ſehr dem 
Volksgeſchrei nachgaͤben. s 

Geſtern kam das Dampfſchiff Columbine in 51 Stun⸗ 
den von Hamburg hier an; es hatte die Fahrt nach 
Hamburg in 484 Stunden zuruͤckgelegt; mit dieſem 
Schiffe langten zwei Seeretaire des Don Carlos und 
ſieben Perſonen ſeines Hofhalts hier an. 

Aus Portugal ſind noch immer keine neuere Nach- 
richten eingegangen; der Herzog von Cadaval, ehemali— 
ger Gouverneur von Liſſabon, und der Herzog von La— 
foens, einer der ergebenſten Freunde Dom Miguels, die 
von dott hierher kamen, haben ſich, nach kurzem Auf⸗ 
enthalt in London, nach dem Kontinent eingeſchifft. 

Fuͤr den Fall, daß Don Carlos ſich genoͤthigt ſaͤhe, 
Spanien wieder zu verlaſſen, ſoll die Jacht Lulworth, 
auf welcher er ſich nach Frankreich uͤberſchiffte, ihn wies 
der aufnehmen. Dieſes Fahrzeug kreuzt jetzt, dem Vers 
nehmen nach, zwiſchen Bayonne und St. Sebaſtian. 


Niederlande. 


Aus dem Haag, vom 31. Juli. — Se. Majeſtät 
der Koͤnig hat ſich vorgeſtern nach dem Loo begeben und 
wird, dem Vernehmen nach, am naͤchſten Dienſtage 
nach dem Hauptqua' tier abgehen. 

Se. Hoheit der Kurprinz von Heſſen iſt geſtern mit 
dem Dampfboote aus Köln in Nymwegen angekommen, 
von wo ſich derfelbe, zum Gebrauche der Bäder, nach 
Scheveningen begiebt. 

An der Amſterdamer Boͤrſe ſind heute wieder die 
Spaniſchen Fonds ſehr bedeutend gewichen, und zwar 
wollte man daſelbſt wiſſen, daß die Throutede, welche 
die Königin von Spanien am 24ſten d. M. bei Eroͤff⸗ 
nung der Cortes gehalten, nicht von der Art geweſen, 
daß ſich die Fonds: Inhaber dabei beruhigen könnten. 
In dieſer Rede ſollen namentlich folgende Worte vor⸗ 
kommen: „Es wird eine Reviſion der im Auslande ab; 
geſchloſſenen drückenden Anleihen ſtatifinden.“ In Par 
ris fol man bereits vorgeſtern den Inhalt dieſer Thron, 
rede gekannt haben, was auch dort die Urſache des 
Weichens geweſen iſt. 

Das Gewitter vom 18ten hat in Geſtalt einer Wind, 
hoſe auch das Lager von Oirſchot heimgeſucht. Ueber 
600 Zelte wurden von ihren Pfaͤhlen geriffen, mit dem 
was darin war, in die Luft geſchleudert und damm 
in das Waſſer geworſen, fo daß viele Soldaten ihre 
Kleider und ihre ganze Habe eingebüßt haben. 


rer 
Deutſche Blätter berichten aus Belgrad vom 19ten 


Juli: „Handels briefe aus Konſtantinopel Außern ſich 
ſehr beunruhigend über die großen Ankäufe von Waffen, 
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welche die Pforte ſowohl als Mehmed Ali machen laffen. - 
Man glaudt, Ibrahim Paſcha werde ſchon durch den 
Geiſt in der Aegyptiſchen Armee gehindert, ihr Ruhe 
zu goͤnnen, und es ſcheint, daß er nur der Gelegenheit 


harrt, fie wieder gegen den Sultan zu fuͤhren. Der 


Großherr aber kennt genan die Stimmung der Aegyp⸗ 
tier und wird ſich nicht mehr uͤberraſchen laſſen, fon 
dern trifft Anſtalten, ſie warm zu empfangen, und ſich 
wo moͤglich fur die fruher erlittenen Niederlagen zu 
rächen. — Die Unterhandlangen wegen der Griechen 
dauern noch immer fort, und der Griecheſche Geſandte 
kann feine Kreditive nicht überreichen, Die Geld, En:⸗ 
ſchädigungen, welche das Haus Rothſchild für Griechen 
land zu beſtreiten hat, find hauptſaͤchlich daran Schuld. 
Es ſoll nämlich der Sultan an ein anderes fraͤukiſches 
Handelshaus eine bedeutende Summe ſchulden, und die 
ſes ſoll den Augenblick benutzt haben, auf die vom Haufe 
Rothſchild abzufuͤhrenden Gelder Anſpruͤche zu machen. 
Der Sultan will davon nichts ſprechen hören, und fo iſt denn 
ein Streit entſtanden, der ernſtlich werden durfte, wenn nicht 
die Repraͤſentanten der drei vermittelnden Maͤchte denſel⸗ 
ben beizulegen ſuchen. Bis jetzt ſoll es ihnen nicht gelun⸗ 
gen ſeyn, die Pforte anderen Sinnes zu machen, noch 
fie von dem gefaßten Entſchluſſe abzubringen, die Grie“ 
chen erſt nach Erlegung der ſtipulirten 20 Millionen und 
nach völliger Regulirung der Territol-⸗Verhaͤltniſſe am 
zuerkennen. Man darf ſchwerlich hoffen, daß die Pforte 
unter den gegenwartigen Umſtaͤnden dapon abkommen 
wird. Es erwachſen daraus aben viele Unannehmlich⸗ 
keiten fur die Griechiſchen Unterthanen in der Türken 
und für den Griechiſchen Bevollmächtigten ſelbſt, denn 
feine Autorität wird in Konſtantinopel nicht geachtet, 
und die ſich ſeinem Schutze anvertrauenden Individuen 
fehen ſich der brutalſten Behandlung ausgeſetzt. Mehr 
rere Griechen, welche von ihrem vermeinten Gefandten 
Schutz⸗Paͤſſe verlangt und erhalten hatten, wurden dem 
ſelben von der Tu kiſchen Autorität beraubt, und ſollten 
dafür ſcharſe Zuͤchtigung erdulden. Man weiß nicht, 
wohin dies führen kann, allein die Lage Griechenlands, 
die neuen Wirren und Unruhen, welche in dieſem 
Lande aus gebrochen find, laſſen die Pforte xuͤckſichtslos 
handeln, was fie ſonſt nicht thun wuͤrde. — Fürf 
Miloſch iſt im Begriffe, eine Inſpeetionsreiſe zu machen, 
und die Grenzen Bosniens zu berühren, wo frifcht 
Tuͤrkiſche Truppen erwartet werden. — Man verſpricht 
ſich hier viel von der Dampfſchifffahrt auf der Donau, 
und pflichtet vollkommen den Engliſchen Blättern bei, 
die daraus eine neue Zeitrechnung für den Orient pro“ 
phezeihen. Die Einrichtung der Dampficifje auf der 
untern Donau — der daran ſich kauͤpfende Handel, die 
Communicationen aller Art, werden ein neues Leben 
unter den Voͤlkern dieſer Länder wecken.“ 


Beilage 
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* Goͤrlitz, am 3. Auguſt. 


Die Feier die tes freudigen Tages, an welchem der 
Vater des Vaterlandes ein neues Jahr feines glorrei⸗ 
chen Lebens begann, wurde auch hier mit all der Feſt⸗ 
lichkeit begangen, in welcher treue Anhaͤnglichkeit und 

innige Verehrung ſich fo gern äußert. Schon der 
Vorabend hatte die Bewohner der Stadt in die oͤffent⸗ 
lichen Gärten berſammelt, unter denen der Heino'ſche 
mit geſchmackvollen Decorationen und reicher Beleuch- 
tung ſich auszeichnete. In einem Pavillon, den Blu⸗ 
menkraͤnze umwanden, war, als Mittelpunkt des freus 
digen Lebens, die Buͤſte des Allverehrten aufgeſtellt. 
Ein ausgezeichnetes Chor von Muſikern, vom Stadt- 
euſikus geleitet, fuͤhrte Stuͤcke der neueſten Compo⸗ 
ſition auf eine hoͤchſt gelungene Weiſe aus und Neiffir 
ger's Feſt Ouvertüre leitete in vollen Tönen den von 
allen Verfammelten aus voller, Bruſt angeſtimmten 
Volksgeſang: „Heil Dir im Siegerkranz“ ein. Erſt 
die ſpaͤte Nacht trennte die in gemuͤthlicher Froͤhlichkeit 
bier Verſammelten. Er 

Den Morgen des feftlichen Tages ſelbſt weibten die 
ehrwürdigen Töne des Tedeum, nach alter Weiſe vom 
Ratdhausthurme geblaſen. 
ben nic passt dungen Hallen der Peterskirche ſammel⸗ 
ſich das Kön 15 Glieder der Stadtgemeine, mit der 

5 Oil. Militeir und die Buͤrgergarden in 
Kirchenparade verbanden Au würdigen 28e Kinn 
die Rede der Herz n wärdigen Worten ſtimmte 

ie MR aconus Buͤrger alle Gemuͤther 

zur innigen Andacht, in welcher gluͤhende Gebete um 
das Wohl und Heil des frommen Koͤnigs allen Herzen 
das Koͤnigl. Militair und die Bu gergarden in Parade 
auf dem Marktplatze, deſſen übrige Raume die Ein 
wohnerſchaft anfüllte, auf und ſtimmte, nach dem Sr. 
ajeſtaͤt dem Könige gebrachten Hurrah, vereint das 
reußenlied an. Hierauf aing der Zug mit klingendem 

Piel hinaus auf den Schießplatz, wo das Koͤnigsſchießen 
dit einem bürgerlichen Mahle im alterthuͤmlichen 

chüͤtzenſaale, dem ſich die Koͤnigl. Militatr, und Civil⸗ 

ehoͤrden der Stadt, als Gaͤſte ſo wie viele andere 

erſonen angeichloffen, feinen Anfang nahm. Wahrend 

des froͤhlichen Mahles brachte der Herr Bürgermeifter 

Dentani den Toaſt auf das Wohl des Koͤnigs in 

8 8 aus und die Salven der unformirs 
rger be ; 

ee 3 beteten das laute, jubelvolle Hoch der 
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der privilegirten Schlesischen Zeitung. 
Freitag den 8. Auguſt N 
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1834. 
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Auf dem mit Zelten und Inſchriften gezierten Schieß 
platze hatten ſich Tauſende von freudigen Menſchen aus 
der Stadt und der Umgegend eingefunden. Im Sinne 
des Feſtes, an welchem Kinder die Geburtsfeier des 
edelſten Vaters begehen, war von den ſtaͤdtiſchen Ber 
hoͤrden eine wahrhaft volksthuͤmliche Freude dadurch bes 
reitet, daß eine Menge Waaren auf einem paſſenden, 
freien Platze aufgeſtellt und zur Vertheilung im Wege 
einer Lotterie beſtimmt waren. Saͤmmtliche Gemeine 
des Militairs und der Buͤrgergarden waren mit Looſen 
beſchenkt worden und das alte gemuͤthliche Spiel des 
Gluͤckstopfes etgoͤtzte die Zuſchauer und erfreute die 


gluͤcklichen Treffer mit nachaltigen Erinnerungen an die⸗ 


fen: herrlichen Tag, die auch dem, an ſich vielleicht ges 
ringern Gewinne, einen bleibenden Werth gaben. Muſik 
und freier Trunk erhoͤhte die Freude der Theilnehmer, 
die ſich endlich bei anbrechender Dunkelheit mit ihren 
Gaben unter die freudige Menge miſchten, welche in 
den ſchoͤn erleuchteten Lindengaͤngen wogte. Am Ende 
eines dieſer Gänge prangte der Namenszug des Königs 
in koloſſaler Größe, von Hunderten von bunten Lampen 
geſchmackvoll erleuchtet. Um dieſen Glanzpunkt verein⸗ 


ten ſich gegen 9 Uhr Alle und ließen, unter Begleitung 


der Muſik, bei der Stille der Nacht die Toͤne des fchör. 
nen Preußenliedes in herzerhebender Feier emporſteigen, 
worauf ein weithin hallendes Vivatrufen laut die Freude 
des bewegten Volkes verkuͤndete. Nichts unterbrach die 
reinen Toͤne dieſes wahren Volksfeſtes, an deffen Freude, 
auch bie Armen und Bedraͤngten, durch die ihnen von 
den ſtaͤdtiſchen Behoͤrden geſpendeten milden Gaben, 
Antheil nahmen. ; 
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Miscellen. 

Man ſchreibt aus Koͤnigsberg: „Den 27. Juli, 
Vormittags gegen 11 Uhr, gerieth der Wald bei dem 
Dorfe Heiligen-Creutz (Kreis Filchhauſen) durch 
eine bisher noch nicht ermittelte Veranlaſſung' p'ößstich 
in Brand. Bei dem ſtattfindenden Winde ſtand in 
Zeit von wenigen Minuten ein bedeutender Theil des 
Forſt, hier namentlich aus Nadelhoͤlzern und Sträuchern » 
beſtehend, in Flammen; und ſchrecklich ſchoͤn war für 
die Strand-Reiſenden, von denen mehrere mit Rath 
und That zur Huͤlfe eilten, der Anblick, wie das von 
der anhaltenden Hitze ausgedoͤrtte Gras fi brennend 
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Sins. und herſchlaͤngelte und wie in den praffelnden 
Nadelhoͤlzern hunderte von Voͤgeln durch die Flammen 
ihren Tod fanden. In kurzer Zeit hatten ſich aus dem 
dortigen Landraths Kreife Über 200 Feuerloͤſch⸗Dienſt⸗ 
pflichtige mit Axt und Spaten eingefunden, die nach 
einer uͤbermenſchlichen Anſtrengung durch Aushauen von 
Bäumen, Sträuchern und Umziehung mehrerer bedeu— 
tender Gräben, dem Feuer Einhalt zu thun ſuchten, 
das ihnen theilweiſe auch gelang, da die Arbeit durch 
den hin und wieder noch naſſen Moorgrund erleichtert 
wurde. — Auch im Noͤſſelſchen Kreiſe, unfern Banſen, 
iſt ein Torfmoor und durch dieſen der benachbarte Wald 
in Brand gerathen.“ 


In der Elberfelder Zeitung lieſt man Folzendes: 
„In einem Dorfe eine Stunde von Trier gingen 
Sonntag, den 27. Juli früh des Morgens zwei Bauer, 
ſoͤhne, Brüder von 18 und 16 Jahren, zur Kirche, 
wovon der aͤlteſte die Kommunion empfing. Nach ges 
ſchehener heil. Handlung begaben ſie ſich in ihre Woh, 
nung und uͤberlegten wahrend des Weges die ſchreckliche 
That, ſich nunmehr gegenſeitig den Hals abzuſchneiden, 

damit fie recht: gemartert ſtuͤrben, um dann in den 
Himmel zu kommen; jedoch wollten ſie ſich noch erſt 
recht ſatt eſſen. Geſagt — gethan. Sie gingen uns 
ter dem Vorwande, das Vieh zu hüten, nach einem 
nahegelegenen Gebuͤſch, Gebetbuͤcher und Kruzifix mit« 
nehmend, und beteten dort bei Aufſtellung des letzteren 
eine halbe Stunde lang. Endlich ſagte der Aelteſte 
zum Juͤngern: nun ans Werk, ſchneide mir den Hals 
ab; daſſelbe erwiederte der Juͤngere. So wechſelte das 
einige Male, bis der Aeltere ein Raſixmeſſee he vorzog 
und die entſetzliche That begann. Er ſetzte das Meſſer 
an, während der Leidende ihm ſagte: „Hier, hier, 


auf das Genick zeinend, hier mußt Du ſchneiden, 
damit ich rechte Qual ausſtehe.“ Ee that es 
und es ward bald geſchehen! Waͤhrend er mit 


dem Tode rang, rief der Mörder ihm zu: „Nun mußt 
Du mir auch den Hals abſchneiden, damit wir vereint 
in den Himmel gehen!“ Er blieb jedoch ohne Antwort 
und ihm wurde nicht geholfen, indem der Bruder be— 
reits die Seele ausgehaucht hatte. Nun ging er nach 
Hauſe und erzaͤhlte ganz ruhig: „Mein Bruder iſt im 
Himmel, ich habe ihm den Hals abgeſchnitten.“ Ent⸗ 
ſetzen ergriff die Eltern und Geſchwiſter. — Durch 
Verbreitung des Geruͤchts fiel der Mörder in die Hände 
der Ortsbehoͤrde, bei der er dringend bat, ihm doch 
auch den Hals abzuſchneiden, damit er ſeinen Bruder 
einholen koͤnne. — Am 28ſten wurde er nach Trier 
gefuͤhrt und ins Verhoͤr gezogen, bei welchem auch die 
Leiche des Ermordeten gegenwärtig war. Der Anblick 
ſtoͤrte ihn nicht, — im Gegentheil brach er in die 
Worte aus: „Dir iſt jetzt seen, Du biſt im Him⸗ 
mel, and haft mich zuruckgelaſſen. Schneidet mir doch 
den Hals ab, guilliotinirt mich, nehmt mir ein Glied 


vom 13ten d. Folgendes: 


nach dem andern ab — aber ſäumet nicht, ich muß zu: 
meinem Bruder.” Statt deſſen aber wurde 12 in Var 
wahrung gebracht, und hat fein Loos zu erwarten. Seit 
einem halben Jahre hatte man bemerkt, daß der ältere 
Bruder ein Buch bei ſich geführt, deſſen Inhalt Nie / 
mand kannte, und daß er oft geſagt habe, nur der 
komme in den Himmel, der eines Marter⸗Todes ſtuͤr be. 
Er iſt fo weit ganz vernünftig — und die That kann 
nur als aus religiöfem Wahn entſprungen betrachtet 
werden; es iſt ein munterer ſtarker Burſche, und ſoll 
ſich — fo wie auch fein ermordeter Bruder — ſtets 
gut betragen haben.“ 


Die Königsherger Zeitung berichtet aus Warſchau, 
„Heute machte ein Muſtik⸗ 
lehrer mit feinen 4 Kindern (3 Maͤdchen und 1- Kna⸗ 
ben) einen Spaziergang längs dem rechten Weichſel⸗ 
Ufer. Bei einer ſchroffen Uferſtelle bleibt er ſtehen, 
ſchleudert raſch hintereinander alle 4 Kinder in den 
Strom und fpringe dann ſelbſt nach. Er und drei 
Kinder haben wirklich ihren Tod in dem Waſſer ges 
funden; das juͤngſte Kind aber, ein Mädchen, hat mit 
unglaublicher Anſtrengung das Ufer erklettert und ſich 
ſo gerettet.“ ? 


Das Königreich Wuͤrtemberg hatte am 1. November 
1832 768,365 männliche und 809,782 weibliche, zu⸗ 
ſammen 1,578,147 Einwohner, von denen ſich 1,081,283 
zur evangelifchr lutheriſchen, 1338 zur reformirten und 
484,376 zur katholiſchen Kirche bekennen, 380 andern 
chriſtlichen Religtonspartheien angehören und 10,670 
Juden find, 


Die Koͤnigliche Ungariſche Univerſitaͤt zu Peſth wird 
8 kuͤnftigen Jahre ihr 200jähriges Jubilaͤum feiern. 

ie wurde im Jahre 1635 durch den großen Primas 
von Ungarn, Graner Erzbiſchof und Cardinal Peter 
Pazmany, zu Tyrnau geſtiſtet, von wo fie bekanntlich 
von der Königin Maria Thereſia, nach der Aufhebung 
des Jeſuiten⸗Ordens, nach Ofen, von Joſeph II. aber 
nach Peſth verlegt wurde. 


Der im Jahre 1831 zu Aſchersleben geſtiftete natur, 
wiſſenſchaftliche Verein des Harzes hat ſeine diesjährige 
Verſammlung am 23. Juli zu Clausthal gebalten. 
Dieſe erſte, auf dem Harze ſelbſt gehaltene Verſamm⸗ 
lung hatte dem Vereine mehe als 40 neue Mitglieder, 
zum groͤßten Theil aus der Zahl der mit den Natur⸗ 
wiſſenſchaften vermoͤge ihres Berufes vertrauten Berg 
und Hütten Beamten des Harzes zugefuͤhrt. Zum Präs 
ſidenten war für dieſes Jahr der Ober, Bergrath Albert 
und zum Vice Präſibenten der Berg Seeretair Dr. Zim⸗ 
mermann ernannt. Unter den Mitgliedern der gegen 
60 Perſonen ſtarken Verſammlung bemerkte man auch 
den Profeffor Schweigger Seidel aus Halle. Fur die 
nächftjäprige Verſammlung iſt die Stadt Stolberg am 
Harze gewählt, 


“Ne 


— 306 — 


Der Schleier, womit die ungluͤckliche Maria Stuart 
ſich auf dem Schaſſott das Haupt bedeckte, iſt noch 
vorhanden. Er iſt das Eigenthum des Herrn Hippes⸗ 


key geworden, der, wie er vorgiebt, von ſeiner Mutter 


an ein Abkömmling Maria Stuarts iſt. Er bat 
5 98 Schleier im Jahr 1818 zu Rom durch Mat- 
1 loltavi eine Zeichnung verfertigen laſſen, wovon 

opien unter feine Freunde vertheilte. Der Schleier 
Sohn der Königin eigenhändig geſtickt; er iſt mit 
- and geſaͤumt und durchflochten. Tiefer iſt er mit 
einem zweiten Rande umgeläumt, worauf in goldenen 
uchſtaben zu leſen: „Velum serenissimae Scotiae 
et Galliae reginae martyris, quo inducbatur, dum 
ab heretica ad mortem injustissimam condemnata 
uit. Anno sal. 1586, a nobilissima matrona an- 
glicana din conservatum et tandem donationis 
ergo Deo et societati Jesu conseeratum.“ Die 
koſtbare Reltguſe von dem Geichlechte der Stuaris ger 
Örte als Eigenthum dem letzten Sproͤßling des Hauſes, 
dem Kardinal von Pork, der ihn viele Jahre in feiner 
Privat⸗Kapelle unter mehren andern koſtbaren Andenken 


aufbewahrt und bei ſeinem Ableben denſelben dem Herrn 


J. E. Hippesley vermacht bat. 


Dr. Arnold hat ſich längere Zeit mit ſehr intereſſan— 
ten Forſchungen uͤber den Schall beſchaͤftigt, und iſt 


hiernach der Ueberzeuzung, daß man ſehr wohl Apparate 


herſtellen könne, mit deren Huͤlfe die Mittheilung auf 
ſehe entfernte Strecken durch bie Sprache geſchehen 
a ſo daß die gegenwärtigen Telegraphen, welche fo 
bat een dem Zuſtande der Witterung abhaͤngig ſind, 
bie ihn f Dr. Arnold erzählt die Umſtände 
ten, auf foldende dee des akuſtiſchen Telegraphen brach⸗ 
zur See, als eine e Ich befand mich eines Tages 
ar h ® der Matroſen, die auf dem Verdecke 
dier nit , boͤre Glockengelaͤute. Ich, wollte 
tes nicht glauben, d Schiff 100 Engliſche Meilen 


von der Küſte eigene war; da ich jedoch bemerkte, 


daß der Wind vom Lande bl i 

dadurch konkav aufgeblafen wie: 255 Pe 
beiläufig in den Brennpunkt der Segelwoͤlbung, wo ich 
zu meinem Erſtaunen das Glockengelaͤute 
deutlich vernahm. Ich notirte Tag und Stunde genau 
und erfuhr ſpaͤter, daß man um dieſelbe Zeit zu Rio 


baten eines Feſtes wirklich mit allen Glocken geläutet 


we. Ein andermal hoͤrte ich Über einen 7 Meilen 
arten See herüber das Gefchrei der Fücher und das 
uf der Ruder. Ich bin daher vollkommen übers 
av Saß wenn man in irgend einer Höhe einen Fon, 
Pe Spiegel errichten, und gegen dieſen Spiegel ein 
zaboliſches Sprachrohr richten wuͤrde, Jedermann, der 
in dem Brennpunkte dieſes Spiegels befände, die 


ante, welche Jemand durch das Sprachrohr ausſtößt, 


vollkommen deutlich vernehmen würde. 
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gleichfalls ſehr 


Der Franzoͤſiſche Artillerie Capitain Thierry hat m 
einer kurzlich erſchienenen Broſchuͤre die Vortheile dar- 
gelegt, welche die Anwendung des Eiſens anſtatt des 
Holzes bei dem Artilleriematerial darbieten würde. Das 
hoͤlzerne Material iſt fo ſtarken Beſchaͤdigungen ſelbſt 
im Frieden unterworfen, daß im Jahr 1830 das ganze 
Feldmaterial in Frankreich erneuert werden mußte, und 
die vollſtäͤndige Ergänzung des Feſtungs, und Kuͤſten⸗ 
materials einen Aufwand von 18 Mill. Fres. erfordern 
wuͤrde. Herr Thierry beweiſt auch, daß die eiſernen 
Kanonen vor denen aus Erz den Vorzug verdienen. 
So konnten die eiſernen Kanonen der Engländer in 
den Spaniſchen Feldzügen von 1811 bis 1813 mehr 
als 3000 Schuͤſſe aushalten, waͤhrend die ehernen der 
Franzoſen ſchon von 500 Schuͤſſen unbrauchbar find. 
Der Kriegminiſter hat Herrn Thiere beauftragt, einen 
Theil der in feinem Werke entwickelten Vorſchläge 
auszufuͤhren. 


— 


Man meldet aus Reutlingen (im Wuͤrtemberg⸗ 
ſchen) unterm 27. Jull: Die Beleuchtung der neu 
entdeckten Erpfinger Höhle, wozu die Anſtalten zweck⸗ 
mäßig getroffen waren, iſt — beguͤnſtigt von dem heis 
terſten Wetter — am Jakobitage vor ſich gegangen, 


und hat die oͤde, einſame Waldhoͤhle des Hoͤhlenberges 


zum belebten Schauplatz eines feſtlich frohen Zuſammen⸗ 
fluſſes einer Menge Schauluſtiger von nah uad fern, 
aus der ganzen Gegend gemacht. An die Erpfinger 
Hoͤhle duͤrfen zwar allerdings nicht die großen und 
hohen Maße der Nebelhoͤhle angelegt werden, aber ob⸗ 
wohl niedriger in ihrer Woͤlbung und beſchraͤnkter in 
ihrem Raum, gewinnt ſie jener durch die Lieblichkeit 
ihrer ganzen Erſcheinung, das Heitere und Nette ihres 
Anblicks, die Schoͤnheit und den Reichthum ihrer For⸗ 
men, und die unentweihte Friſche und Neuheit ihrer 
Wunder den Vorzug ab. Stast dem Gofattigen eines 
hohen Domes, was wir dort bewundern, ſpricht uns 
hier das Traulich⸗ Feierliche eines kleinern Tempels an. 
Die in der Höhle vorgefundenen Ueberreſte fruͤheret 


Menſchen- und Thiergeſchlechter, zur Beſchauung aufge? 


legt, haben uns mit den Bildern einer geheimnißvollen 
Urzeit unſerer Erde und mit Erinnerungen an die ältere 
dunkte Geſchichte unſeres Vaterlandes umſtellt, und mit 
den Schauern der Ahnung und vielfältig angeregten 
Intereſſe durchwanderten wir die Höhle, in welcher die 
Hand der Natur ſich jo wugde⸗ſam und kunſtreich in 
ihren Schoͤpfungen zeigt. Die Teepfſteinbildungen an 
der Becke det Hoͤhle, wie zarter Schnee hingehaucht, 
und auf dem Grund in die verſchiedenſten Formen ges 
ſtaltet, wechſeln von der reinſten Weiße des Alabaſters 


mit der bräunlichen Farbe des Erzes oder Glockenmetalls. 


Einzelne Kammern hatten ganz die Geſtalt eines feſtlich 
beleuchteten Tempels zu nächtlichem Gottesdlenſt. 


— 


—— 3 


N 
— 


Eine Luftfahrt, welche vor einiger Zeit in Baltimore 
von Seiten des Herrn Mills, einrs Mechanikus, ſtatt 
fand, wird mit Recht in allen nordamerikaniſchen Blaͤt— 
tern als einer der gelungenſten und ſchoͤnſten Verſuche 
dieſer Art dargeſtellt. Es verdient dabei in deſondere 
Erwaͤhnung gebracht zu werden, daß Herr Mills ein 
geborner Amerikaner iſt und mithin der Stadt Dal, 
timore die Ehre zuerkannt werden muß, daß fie die 
erſte iſt, aus deren Mitte ein einheimiſcher Buͤrger ſich 
in die Regionen des Himmels erhoben hat. Das aus— 
gezeichnete Fahrzeug, mit dem er, unter jauchzendem 
Beifall der Menge, der unruhigen Erde auf eine kleine 
Weile entfloh, war das Werk feiner eigenen Geſchick, 
lichkeit und ſoll verſchiedene Verbeſſerungen enthalten, 
an die noch keiner feiner Vorgänger in Europa ge: 
dacht hat. a 


Ein alter, jetzt zu Clifton lebender Herr iſt, wie die 
Yorkshire -Gazette meldet, wegen des ſeltſamen Ge; 
faͤbrten, der ihn faſt beftäudig begleitet, der Gegen ſtand 
aligemeinen Intereſſes. Dieſer Gefaͤhrte iſt ein einem 
Pächter gehörige Gaͤnſerich. Dieſer Vogel kommt jeden 
Morgen gegen 5 Uhr vom Hofe ſeines Herrn in die 
Naͤhe der Wohnung jenes alten Herrn, und weckt ihn 
durch ſein Geſchrei aus dem Schlafe, dann begleitet er 

ihn den ganzen Tag über auf jeinen Gaͤngen, wo man 
ihn in den volkreichſten Straßen dicht hinter demſelben 
hergehen ſieht; unbekuͤmmert um das Geſchrei der Zu: 
gend, von welcher die Spaziergänger oft begleitet wer 
den. Setzt ſich der altt Herr nieder, um auszuruhen, 
was oft geſchieht, fo legt ſich der Gaͤnſerich zu feinen 
Zügen. Es giebt mehrere Pläge, wo der alte Mann 
vorzugsweiſe zu ruhen pflegt; nähert er ſich einem ſol⸗ 
chen, fo Läuft fein gefiederter Gefährte voraus, kehrt 
ſich daun um, und deutet durch Geſchrei und Schlagen 
mit den Fluͤgeln an, daß hier der Platz ſey, wo man 
gewoͤhnlich auszuruhen pflege. Fällt Jemand dem alten 
Hetrn läftig, fo giedt das Thier ſtinen Unwillen durch 
Geſchrei zu erkennen, und beißt auch wohl. Geht er 
in ein Wirthshaus, fo folge ihm der Vogel, wenn man 
ihn einlaͤßt, auch dorthin, und bleibt hinter dem alten 
Hettn ſtehen, bis dieſer fein Glas Ale getrunken hat. 
Wird ihm aber der Eintritt nicht geſtattet, ſo wartet 
er vor der Thur, bis der Herr herauskommt. Dieſe 
Anhaͤnglichkeit der Gaͤnſe iſt in der Naturgeſchichte dies 
fer” Thiere bis jetzt noch ohne Beiſpiel. : 


Olivier ſah auf feiner Reiſe im Orient zu Bagdad 
einen Loͤben ohne Maͤhne, der aus Arabien dorthin ger 
bracht war. In einer der letzten Sitzungen der zoolo⸗ 
giſchen Geſellſchaft zu London zeigte der Capitain Walter 
Smee die Häute eines Löwen und einer Loͤwin aus 
Guzarat, von denen das Männchen ſich durch den 
Mangel der Mähne auszeichnete. Zwiſchen dem Halſe 
und Rüden zeigten ſich nur wenige längere Haare, wie 
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bei dem Tſcheeta oder der Felix jubata (Schreiber), 
und im Nacken, ſo wie zwiſchen den Vorderſchenkeln, 
ein langes, wenig dichtes, ſeidenartiges Haar. Es iſt 
dies eine Varietät, die Herr Smee Felix leo var. 
Cuzaratensis zu nennen vorſchlaͤgt. Das Maͤnnchen 
hatte, mit Inbegriff des Schwanzes, eine Laͤnge von 
8 Fuß 95 Zoll Engliſch Maaß, und wog ohne die Eins 
geweide 225 Kilogr. Dieſer Loͤbe bewohnt Guzurat 
in einer Ausdehnung von 40 Meilen, wo er wegen feis - 
ner Farbe unter dem Namen Onchiu baua (gelber 
Tiger) bekannt iſt. In der heißen Jahreszeit findet 
er ſich in den kleinen Gebuͤſchen und bewaldeten Ebenen, 
welche die Fluͤſſe Gombermutty und Bhartar begrenzen, 
von Ahmedabad bis zu den Grenzen von Cutſch. Er 
thut den Heerden großen Schaden, fällt aber den Mens 
ſchen nicht an. Wird er durch eine Kugel verwundet, 
fo zeigt er ſehr viel Muth, und iſt bereit, Jedem Wi⸗ 
derſtand zu leiſten, der ihn angreift, oder er zieht ſich 
langſam und mit Wuͤrde zuruͤck. Sein Schweif iſt 
kurzer als der des gemeinen Löwen; aber der Haar⸗ 
buͤſchel am Ende deſſelben iſt ſchwarz und weit ſtaͤrker. 
Nach der Ausſage eines Engliſchen Offiziers in Perſi⸗ 
ſchen Dienſten giebt es auch in Perſien Löwen“ ohne 
Maͤhne, welche die Wälder von Maganderan und Ghilan 
bewohnen und denen gleichen, welche auf den Ruinen 
von Iſtachr, die man gewöhnlich für die Ruinen von 
Perſepolis Hält, vorgeſtellt ſind. Ihrer Eigenthuͤmlich⸗ 
keit wegen hat man fie für Thiere einer andern Gat⸗ 
tung gehalten. Die Nähe von Perfien, Guzurat und 
Arabien läßt vermuthen, daß der maͤhnenloſe Löwe diejer 
drei Länder die naͤmliche Varietät iſt. Es bleibt noch 
zu unterſuchen, ob, nach den Vermuthungen des Capi⸗ 
tain Hamilton Smith, eine neue Spezies des Katzen 
geſchlechts, die größer als der ungemaͤhnte Löwe, deren 
Haut und Kinnladen durch Profeſſor Kretiher aus 
Nubien ſollen einge andt worden ſeyn, einerlei iſt mit 
dem Löwen obne Maͤhne, der auf den Eayptiſchen Mo⸗ 
numenten vo kommt, oder ob ſich bieſes merkwuͤrdige 
Thier noch an einem vierten Orte findet. 


— — —— U—A—A— 


Encbin dungs Anzeige. 
Die am aten d. M. erfolgte Entbindung meiner Frau 
von einem gefunden Mädchen, beehre ich mich Vers 
wandten und Freunden ergebenſt anzuzeigen. 
Breslau den 6. Auguſt 1834. 
Catlboff, Regierungg, Secrerair, 
rr ER 
Theater Anzeige. 
Freitag den Sten: Figaros Hochzelt. 
2 Akten. Muſik von Mozart. 
Sonnabend den Item zum erſtenmale: Bekenntulſſe. 
Luſtſpiel in 3 Aufzuͤgen von Bauernfeld, Hierauf: 
Die Komödie aus dem Stegreif. Poſſe in 
in 1, Aufzuge. 


Opet in 


{ 
— 


Subhaſtations Patent. 

Zur Subhaſtation des im Freiſtaͤdter Kıeife belege⸗ 
nen, nach der landſchaftlichen Taxe auf 17,127 Rthle. 
15 Sgr. abgeſchaͤtzten Gutes Ober- und Nieder- Seiffens⸗ 
dorff, iſt 9 
1835 Vormittags um 10 Uhr angeſetzt worden. Be⸗ 
ſi und zahlungsfaͤhige Kaufluſtige werden daher vor“ 
geladen, in dieſem Termine vor dem ernannten Depu— 
türken Herrn Kammergerichts-Aſſeſſor v. Griesheim 
zuf dem hieſigen Schloß, entweder in Perſon Dur 
urch gehörig informirte und geſetzlich legttimirte Mans 
datarien ſich einzufinden, ihre Gebote abzugeben und 

demnächſt den Zuſchlag an den Meift und Beſtkieten; 

den zu gewärtigen. Die Taxe, der neueſte Hypotheken— 
ſchein, und die beſondern Kaufbedingungen koͤnnen wäh: 
rend der gewöhnlichen Amtsſtunden in der hieſigen Re⸗ 

— — eingeſehen werden. ae 

zlogau den 13ten Juni 1834. 5 
Königl. Ober⸗Landes-Gericht von Niederſchleſien 
und der Lauſitz. 5 

g Subhaſtations⸗ Anzeige. 

Bei dem Koͤnigl. ObersLandesgericht von Oberſchleſien 
ſoll auf den Antrag der Oberſchleſiſchen Landſchaft das 
im Toſter Kreiſe belegene, und wie die an der Gerichts; 
ſtelle aushaͤngende, auch in unſerer Regiſtratur einzu: 
ſehende Taxe nachweiſet, im Jahre 1833 durch die 
Oberſchleſiſche Landſchaft nach dem NutzungsErtrage zu 
5 PCt. auf 33,694 Rthlr. 23 Sgr. 4 Pf. abgeſchaͤtzte 
Rittergut Pniow nebſt Zubehoͤr im Wege der nethwen⸗ 
digen Subhaſtation verkauft werden. Alle beſitz und 
vablungsfähige Kaufluſtige werden daher hierdurch aufs 
geordert und eingeladen, in dem hierzu angeſetzten Ters 

mine den 13. December 1834 Vormittags um 

10 A8: vor dem Herrn Ober Landes, Gerichts Aſſeſſor 
2: Gotz in unſerm Geſchaftsgebäude hierſelbſt zu ers 

ſcheinen, die beſondern Bedingungen der Subhaſtation, 

wozu geboͤrt: daß der kuͤnftige Käufer die auf dem 

Gute zu viel haftenden Pfandbriefe per 6890 Rthlr. 

und an ruͤckſtaͤndigen PfaudbriefsIntereſſen und Vor 

ſchͤſſen 3921 Riolr. 2 Sgr. 11 Pf. in termino tra- 

Aitionis ablöſen, teſpective erlegen muß, daſelbſt zu 

vernehmen, ihre Gebote zu Protokoll zu geben und zu 
gewärtigen, daß demnaͤchſt, inſofern keine rechtliche Hin⸗ 
derniſſe eintreten, der Zuschlag des Gutes an den Meiſt— 

und Oeſtbietenden erfolgen werde. Uebrigens ſoll nach 
gerichtlicher Erlegung des Kaufſchillings die Loͤſchung 
er ſaumtlichen eingetragenen, jedenfalls der leer aus; 
gehenden Forderunzen, und zwar der letzteren, ohne daß 
es zu bieſem Zwecke der Production der Inſtrumente 
bedarf, verfiiar werden. Natibor den 23. April 1834. 
Koͤnigl. Ober⸗Landes⸗Gericht von Oberſchleſien. 

Hieffentlſche Bekanntmachung. 

Den unbekannten Gläubigern der am 24. Februar 
1834 bierſelbſt veiſtordenen verwittweten Hauptmann 
v Kirchbach, Barbara Antoinette geborne Weiland, 
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ein Bietungs-Termin auf den HIten Februar 


wird hierdurch die bevorſtehende Tbeilung der Verlaffene 
ſchaft bekannt gemacht, mit der Aufforderung, ihre An— 
ſpruͤche binnen drei Monaten anzumelden, widrigenfalls 
fie damit nach §. 137 und folg. Tit. 17 Allgem. Lands 
Rechts an jeden einzelnen Miterben, nach Verhaͤltniß 
feines Erbantheils werden verwieſen werden. 

Breslau den 26. Juni 1834. 

Koͤnigliches Pupillen Collegium. 
Bekanntmachung. 

Von dem Koͤniglichen Stadtgericht hiefiger Reſidenz 
wird auf den Grund des §. 7 Titel 50 Thl. 1 der 
Allgemeinen Gerichtsordnung den etwa vorhandenen un⸗ 
bekannten Glaͤubigern des verſtorbenen Fuͤrſtbiſchoͤflichen 
Kanzlei-Aſſiſtenten Franz Saremba zu Wahrnehmung 
ihrer Rechte hierdurch bekannt gemacht, daß die Vers 
theilung der von den Glaͤubigern in Anſpruch genom⸗ 
menen Maſſe bevorſtehet, und 4 Wochen nach dieſer 
Bekanntmachung erfolgen wird. 

Breslau am 24ſten Juli 1834. . 

Koͤnigliches Stadt, Gericht. 
Bekanntmachung. 

Das unterzeichnete Gericht macht bekannt: daß der 
hieſige Kauf vann Ferdinand Schweizer und deſſen 
Braut Joſephe geborne Juraſcheck, zufolge gericht— 
licher Verhandlung dom 12ten d. M. die hierorts zwi— 
ſchen Eheleuten buͤrgerlichen Standes beſtehende ftarutas 
riſche Gemeinſchaft der Guͤter unter ſich ausgeſchloſſen 
haben. Neiſſe den 14. Juli 1834. 

f Koͤntal. Preuß. Fuͤrſtenthums Gericht. 


Subhaſtations Patent. 
Die Erbſcholz Franz Broſig ſchen Grundſtuͤcke von 
Olbersdorff hieſigen Kreiſes, namlich: er 
1) die Lehnſcholtiſey No. 136 
zu Olbersdorff nebſt Rega⸗ 
lien, taxitt auf 12,540 Rılr. 19 Sgr. 2 Pf. 
2) die ſogenannte halbe Hube 
nebſt Kretſcham und Schaͤ— 
ſe haus No. 93, taxirt auf 
3) die ſogenannten Zuffüde, 
welche im Hypothekenbuche 
No. 94, 95, 96, 97, 98, 
99 und 100 verzeichnet ſind 
und der halben Hube No. 93 
einverleibt worden, taxirt 


2,49 „ 14 


aun 1,748 — 22 — 6 
40 die Wieſe No. 73 u. Protza⸗ = 

ner⸗Jurisdiet'on, tarirt auf 776 — 20 — 
und 5) das 13hubige, foge: 

genannte Kirmiogut No. 28 e 

zu Olbersdorff, tarxirt auf 3,555 — 20 — 10 — 


—— — 
Be Summa 21,114 Rtir. 7 Sgr. 8 Pf. 
ſollen im Wege der Execution an den Beſtbietenden 


oͤffentlich verkauft werden, und es ſteht dazu der ein⸗ 


zige Bietungs⸗Termin auf den Löten Decem 


2 3 Pe. | 


ber 1834 in unferem Partheien-Zimmer des 
Nachmittags um 3 Uhr an. 

Sowohl die aufgenommenen gerichtlichen Taxen, als 
die neueſten Hypotheken Scheine der ausgebotenen Rea— 
litaͤten koͤnnen täglich während den Amtsſtunden in uns 
ſerer Regiſtratur eingeſehen werden, wogegen die Kaufs— 
bedingungen erſt im Sieitations Termine feſtgeſtellt wer⸗ 
den ſollen. 

Wir laden daher ſowohl Kaufluſtige als ſonſtige In- 

tepeſſenten zu dieſem Termine ein. 8 

Frankenſtein den 12ten Mai 1834. 
Königliches Land⸗ und Stadt Gericht. Neſſel. 


1 7 DO». 3 

Nachdem auf dem zum Gräflih von Schweidnitzſchen 
Fideicommiß gehörenden Gute Kauder Bolkenhainer⸗ 
Kreiſes, die Abloͤſung der daſelbſt den Dominien und 
Gemeinden Rohnſtock und Weidenpetersdorf bisher zu 
geſtandenen Hutungs, Beſugniſſe erfolgt iſt, fo wird dies 
nach §. 11. und 12, des Geſetzes Über die Ausfuͤhrung 
des Abloͤſungs⸗ und Gemeinheitstheilungsordnung vom 
7. Juni 1821 hiermit zur öffentlichen Kenntniß gebracht 
und es allen denjenigen, welche dabei ein Intereſſe zu 
haben vermeinen, uͤbetlaſſen ſich binnen ſechs Wochen, 
fpäteftens aber in dem auf den 3Zten September d. J. 
Vormittags 11 Uhr in meiner Geſchaͤftskanzellei 
bierſelbſt anberaumten Termine zu melden und den Aus, 
einanderſetzungsplan einzuſehen. Die Nichterſcheinenden 
muͤſſen die Auseinanderſetzung gegen ſich gelten laſſen 


und werden mit keinen Einwendungen dagegen gehoͤrt 


werden. Waldenburg den 1ſten Juli 1834. 

Der Koͤnigliche Kreis Juſtiz Commiſſarius Bolken⸗ 

hainer⸗Kreiſes. anger. 
Subhaſtations“⸗ Bekanntmachung. 
Auf Antrag der Friedrich Schroͤtterſchen Beneſi⸗ 
cial Erben ſoll der mit 120 Morgen 22 IR. Acker, 
Wieſen und Garten begabte Nieder Kretſcham zu Rogau 
am Zobtenberge, welcher ortsgerichtlich auf einen Er— 
tragswerth von 3900 Rihlr. und auf einen Materials 
Werth von 1144 Rthlr., zuſammen auf 5044 Rrehlr. 
abgeſchaͤtzt worden, in termino unico den 11ten 
December um 9 uhr auf herrſchaftlichem Schloſſe 
zu Rogan ſubhaſtirt werden. Beſitz, und zahlungsfähige 
Kaufluſtige werden hierzu vorgeladen. 
Schweidnitz den Iten Mai 1834. 

Das Landrath v. Wentzky Rogau⸗Roſenauer Gerichts Amt. 


Jagd, Verpachtung. 

Es ſoll die Jagd auf dem, eine Meile von Trebnitz 
gelegenen Gute Nieder Kehle auf ein Jahr an den 
Meifibietenden verpachtet werden und iſt hierzu ein 
Termin auf den 1 2ten d. M. Nachmittag um 2 Uhr 
in dem Wohnhauſe daſelbſt anberaumt worden. 

Ober, Kehle den 4. Auguſt 1834, 8 

i Friedrich Jentſch, Cur. bon. 


Porcellan⸗ Auction. 

Am Alten, 12ten, 13ten, 14ten, 15ten und 16ten 
Auguſt d. J. um 9 Uhr Vormittag wird im Gaſthofe 

zum golonen Kreuz . 
| bei Herrn Trautwein 
die Koͤnigl. Berliner Porzellan Manufaktur mehrete 
weiße wie auch bemalte und vergoldete 
Porzellane, als: Kaffee,, Thee, und Tafel-Geſchirre, 
Aſſietten, Saucieren, Schuͤſſeln, Teller, Terrinen, Taſſen, 
Kaffee,, Milch, Sahn: und Thee-Kannen, Spucknaͤpfe, 


Tabackskoͤpfe, Waſchbecken, Handleuchter, Schreibger 


gefäfe, Blumenvaſen, Nachttoͤpfe und mehrere andere 


Artickel durch den unterzeichneten Beamten der Koͤnigl. 


Porzellan⸗Manufaktur gegen gleich baare Bezahlung in 
Preuß. Courant, oͤffentlich verſteigern laſſen. Die an 
jedem Tage zu verauctionirenden Porzellane koͤnnen eine 


Stunde vor der Auction beſchen werden. 
Brieg, 1834. Mä nick e. 


. Haus - Verkauf D&D 
Ein zu Frankfurt a. O. am besten Platze be- 
legenes, zu jedem Geschäft sich eignendes Haus, 
welches bei freier Wohnung einen Ueber- 
schuss von 400. Rchlr. bringt, ist mit 18,000 Rılr. 
zu verkaufen. Anfrage- und Adress-Bureau 
(altes Ratlihaus.) 


Apotheke zu verkaufen. 


In einer Nefldenz Stadt im füdlıchen Deutſchland 


ſteht eine Apotheke, die ein reines Medicinal Gecchaͤft⸗ 
führt, unter annehmbaren Bedingungen zum Verkauf. 
Das Naͤhere bei J. F. Hanke ia Berlin, Roſentha⸗ 
lerſtraße No. 60. Im Auguſt 1834. > 
Flüge! Berti ü f. 
Ganz neue Fluͤgel von verſchiedener Holzart ſtehen 
zum Verkauf: Kupſerſchmiedeſtraße No. 25. beim Am 
ſtrumentenmacher Fr. Hiller. g 
E Kauf Öeıud. 

Eine gebrauchte aber noch brauchbare Waͤſchmangel 
wird zu kaufen geſucht: Zwinger -Gaſſe No. 7 vom 
Ciaentbämerr / - 


Werbe kr · f · kĩ b · i · b Æ · x: i & · e vyt h 
Boͤpmiſches Saamen: Staudenforn _ 
G. Krb HEHE eh 
wird von mir, wie dies alle Jahre zu geſchehen pfleot, 
in Transporten geliefert und Aufträge dieſer Art polko— 
frei e beten.“ f 
Freyburg bei Schweidnitz den 2. Auguſt 1834. 
Re u ſ ch l. 


e ee eg e. 

In Nro. 3. und 4. am Vaͤldchen find noch abzu⸗ 
laſſen: bluͤhbare dem Froſte trotzende Blumenzwiebeln, 
Kaiſerkrone, hohe weiße Lilie, gefüllte und einfache Nar⸗ 
ziſſen, auch Tyger und Feuerlilſen, nebſt Zimmtbirnen. 


— 


— 3019 — 


Volkskalender mit hundert Holzſchnitten. 


Dei uns erfcheint Ende Septembers d. J. ein 


Deutſcher Volks⸗Kakender fur 1885, 
verbunden mit einem i 
Jahrbuch des Nützlichen und Unterhaltenden. 
Herausgegeben von F. W. Gu bi z; 
mit hundert Holzſchnitten, 
von demſelben und unter deſſen Leitung gefertigt. 
Geheftet. 224 Seiten ſtark. 
Preis: 8 Ggr. oder 10 Sar. 
Ausführlichere Anzeigen ſind dei uns und in allen 
Buchhandlungen (in B eslau bei Wilh. Gottl. Kor n) 
unentgeltlich zu haben. a 
Der ein. Vereins » Buchhandlung. 


—— — 


Literariſche Anzeisoe. > 
So eben erſchien bei Baſſe in Quedlinburg 
und iſt durch die Buchhandlung G. P. Aderholz 
in Breslau (Ring- und KraͤnzelmarktEcke) zu bes 


diehen: f 
Der Gelegenbeitsdichter für 
Lehrer, Kinder und Kinderfreunde. 
Eine Sammlung von Neujahrss, Geburts: und Nas 
mentags,, Hochzeits-, Jubel und Abſchiedsgedichten, 
ſo wie Gedichten zu feierlichen Schultagen, bei Todes: 
Allen und andern Gelegenheiten, nebſt Stammbuchauf⸗ 
ſaͤtzen für Kinder, Grabſchriften ꝛc. 
von Carl Holbeck. 
Tie Lieſerung. 8. Preis: 15 Sgr. 


5 Kurze Anleitun L 
5 eitung zur Lehre 
vom chikurgiſchen Verbande 
für angehende Wundärzte 
f von Dr. D. Salomon. 
Mit 6 Abbildungen. gr. 8. Preis 25 Sgr. 
Benachrichti * 

Demjenigen Unbekannten, welcher e Weiſe 
uk, Vermeidung von Verwechſelungen in Nro. 179. 
(efer Zeitung mich als einen Stieſſohn der verwittw. 
— Kaufmann Wolff, bezeichnet hat, diene hiermit 
ele kachricht, daß ich ein leiblicher Sohn der⸗ 
feige n erſter Ehe din, und ein Stiefſohn der, 
Biere“ Meines Namens gar nicht eriftiet. Da 
und Sache nun aber einmal zur Sprache gekommen 
fund Verwechſelungen dieſer Art ſchon öfters ſtatt ge, 
derben, fo bitte ich, mich nicht ferner mit einem an, 
ern Oeeonomen Heinrich Zedler ju verwechſeln. 


Der Oeconom Gottlob Heinrich Zedler. 
f Anzeige. 
deſcdenntcg den 10tem Auguſt Einweihung meines er. 
erten Loegles, won ganz ergebenſt einladet 
A. Koch, in Morgenau. 


Ergebenſte Anzeige. 

Zur Genuͤgung vielfacher Nech fragen mache ich hier⸗ 
durch bekannt, daß die ſehr beliebten ſogenannten 

Wiener Zändhoͤlzer 5 
in groͤßter Quantität und von ausgezeichnetſter Guͤte 
ſowohl in meinem Fabrik- Local, Neuſtadt, Kirch⸗ 
ſtraße No. 5, als auch in meinem Verkaufsladen, 
Altbüßerſtraße Mo. 18 zu haden find, und hoffe 
ich daß ſolche — obgleich ſie nicht in Wien, ſondern 
hier gefertigt worden — ihrem Zweck vollkommen ent, 
ſprechen we den. 

Zugleich empfehle ich die von mir ſeit mehreren Jah⸗ 
ren gefertigten, als zuverlaͤſſig anerkannten doppelten 
wie auch einfache Zändhölzer, fo wie die St. 
Nomers: Ziindfidibus, glimmend und brennend, votzuͤg⸗ 
liche Fictionshoͤlzer mit Etuis, Reiſe, und alle Arten 
Feuerzeuge, zur guͤtigen Beachtung. 

Breslau den 3. Auguſt 1834. 

2 C. W. Schubert. 
A n ; e 

Der KlemptnerrMeifter G. W. Semder, 
Reuſche Straße No. 66. nahe am Bluͤcherplatz, empfiehlt 
ſich mit jeder Art von Klemptner⸗Arbeit, als Bedachun⸗ 
gen an Thuͤrmen und Privatgebäuden in Zink, Kupfer, 
Eiſen und Weißblech, fowohl hier als andern Orts. 
Hierorts bereits gefertigte Arbeiten von größerer Quan⸗ 
tität buͤrgen für die Qualität derſelden. 

Kirschwein, - 

die Bouteille 124 Sgr., Junkernstrasse No. 2. 

— Beſte grüne, Seife 
in Faͤßchen von ztel Ctr. à 1 Rthlr., von „u Ctr. 
A 15 Sgr. incl, Fäßchen, das Pfund à 24 Sgr., 
empfiehlt die Fabrik grüner Seife 

von J. Co hn & Co m p., 

Albrechts Straße, Stadt Rom. 


Das feinſte raff. Nuͤboͤl 
verkauft zu herabgeſetztem Preiſe: 
die Oel⸗Fabrik und Raffinerie 
F. W. L. Vaudels Wittwe, 
Kraͤnzelmarkt, der Apotheke ſchraͤguͤber. 
A n i 9 $ a ’ 

Fette Wiener Bar: und Brathiner, wie auch delt⸗ 
kate Hechte, offerirt heute zum Abendbredt: 

Kalotſchke, 

Coffetier zum Seelöwen. 
Konzert vs Anzeige. 
Heute iſt großes Conzert mit Beleuchtung des Gar⸗ 
tens im Prinz von Preußen am Lehmdamm, wozu 
ganz ergebenſt einladet Carl Schneider. 
: Nerjegelegenheit. 

Montag früh als den Alten Auzufk gehen von hier 
nach Salzbrunn drei leere bequeme Wagen. Das Mir 
here beim Glaſermeiſter Haag auf der Schmiedebrüͤcke 
in Adam und Eva. ee 3 


wohnhaft 


* „ 


e 2 \ 


Bekanntmachung. \ 
Es fird die nachſtehend bezeichneten, dem Gold; und 
Silber⸗Arbeiter, Mittel gehoͤrigen Pfandbriefe sub 
No. 10 auf die im Ob. Schl. Dep. und 
deſſen Reichenbacher Kr. gelegene Guͤter 
Pfeiffenderf uͤbenr 300 Ktlr. 
No. 202 auf die im Ob. Schl. Dep. und 
deſſen Roſenberger Kr. gelegenen Guͤter 
Boreck und Karunke über 3 
No. 603 auf die im Ob. Schl. Dep. und 
deſſen Lublinitzer Kr. gelegenen Guͤter 
Hſchmin über! 
No. 226 auf die im Ob. Schl. Dep. Leob⸗ 
ſchuͤtzer Kr. gelegenen Gute Bonichau über 100 


100 


100 


— 


nebſt den 3 Stadt, Obligationen No. 4661 = 100 
i 5164 „ 50 — 
4.5141 „ 50 — 


abhanden gekommen. Es wird hiermit vor deren Aus 
kauf gewarnt und Jedermann gebeten, falls irgend 
etwas davon zum Vorſchein kommen ſollte, fofort dem 
hieſinen Magiſtrat, durch den Rathhaus, Snfpector 
Herrn Kluge, oder aber beim Goldarbeiter Berger, 
Schmiedebruͤcke No. 2, gefällige Anzeige zu machen. 
ö 5 e 5 
an den ehrlichen Finder um Ruͤckgabe eines vor zwei 
Tagen auf der Promenade nahe am Humanitaͤtsgarten 
auf einer Bank liegen gebliebenen kornblauen Tibet⸗ 
Umſchlagetuchs, gegen gute Belohnung, Albrechts⸗Straße 
No. 28. eine Stiege hoch. a 
Verlorne Brille und Schamt. = 
Eine Brille in Fütteral iſt auf der Viehweide und 
ein roth carr. Schawl ift in Oswitz werloren gegangen. 


Dem Nuͤckbringer wird bei Herrn Schmidt in der 


goldnen Krone am Ringe ein Douceur zugeſichert. 

0 Gefuchter Hauslehrer. 

Y Es wird in der Gegend von Nimptich für einen 
Knaben von 9 und ein Mädchen von 7 Japren, zu 
eichaelis ein Hauslehrer, welcher durch Zeugniſſe über 

Fahigkeiten und Moralität ſich genügend ausweiſen kann, 

geſucht. Derſelbe muß außer dem gewöhnlichen Unter⸗ 

richt auch noch dergleichen im Franzoͤſiſchen und Kla⸗ 
vier ertheilen koͤnnen. Darauf Reflectirende werden 
erſucht, ſich perſoͤnlich dei dem Königl. Poſtamte zu 

Nimptſch, oder in frankirten Briefen unter Adreſſe 

II., F. v. S. Nimptſch, zu melden. 


* 


= 
* 


Unterkommen Ge ſuch. 

Es wuͤnſcht ein Mann in den reiferen Jahren, der 
die beſten Zeugniſſe feines Wohlverhaltens aufzuweiſen 
hat, als Buchhalter oder als Correſpondent, da er außer 
der dentſchen auch der franzoͤſiſchen und italieniſchen 
Sprache mächtig iſt, auf einem Comptoir oder in einem 
Fabrik- Geſchaͤft engagirt zu werden; auch würde er, 
im Fall ihm keine dergleichen Anſtellung zu Theil wet“ 
den ſollte, den. Poſten eines Bibliothekars, Privat- 
Sreretairs, Richnungsfuͤhrers oder Kaſtellans bei einer 
Herrſchaft annehmen. Auf portofteie Briefe ertheilt 
nahere Auskunft Carl Ficker in Breslau. 


Zu ver miet hen BETH 
und Michaeli zu beziehen iſt Zwingers&affe No, 7 eine 
Wohnung von 2 Stuben, paſſend für einzelne Perfonen- 
Auch ſind daſelbſt Pferdeſtaͤlle und Wagenpläge theils 
bald auch zu Michaeli zu vermiethen. 


Zu ver miethen 
iſt die Baͤcketeigelegenheit Reuſcheſtraße No. 21. und 
zu Michaeli zu beziehen. a 


Angekommene Fremde. 


In den z Bergen: Hr. Graf v, Potocki, Staats rath⸗ 
von Warſchau; Frau Kaufm. Segalla, von Brody. — In 
der goldnen Gans: Hr. Bruhns, Kaufm., von Ham“ 
burg; Gutsbeſitzerin Piatke, von Stizebowitz; Hr. Michel, 
Hr. Mareſch, Hr. Fritſche, Handelsleute, von Schoͤnlinde? 
Hr. Doctor Werlik, Landes⸗Advokat, von Prags Generalil, 
v. Diuska, aus Polen. — Im Rautenkranz: Hr. Hoch“ 
mann, Vikarigtsrath, von Brünn; He. Fruͤſon, Landes ⸗Elke⸗ 
ſter, von Groß⸗Gauden; Hr. Frank, Kauſmenn, von Neiſſe; 
Hr. Roſenthal, Gutsbef., von Brinneck. — Im deutſchel 
Haus: Hr. v. Skarzynski, von Splawe. — Im blauen 
Hirſch: Hr. v. Zeromski, Major, von Gleiwitz; Hr. Muller, 
Oberamtmann, von Borg min. — Im weißen Adlet? 
Hr. Liebold Kaufm., von Gruͤnberg; He. Baron v. Plotho⸗ 
Hauptmann, von Glogau; Hr. Böhr, Dr. aned., von Berlin. 
— Im goldnen Baum: Hk. v. Wunſch, Kapitain, von 
Neſſſe; Hr. Scherpe, Lieutenant, von Liegnitz. — In de! 
goldnen Krone: Hr. Thiel, Kaufm., von Wuͤſtewalters“ 
dorf, — Im weißen Storch: Hr. Mirbt, Fabrikant 
von Guadenfreiz Frau Kaufmann Bannert, von Tarpowitz. 
Im Privat⸗Logis: Hr. Küfiner, Gutsbeſ., von Troſſin, 
Katharinenſir. No. 18; Hr. Kluge, Gutsbeſ., ven Kunze 
dorf, Hr. Gottwald, Pfarrer, von Lindenau, beide Ritterplaß 
No 8; Frau Dr. Liewald, von Bojanome, Batenerſtr. N. 1 

rau Gümnaſten⸗Director Körber, von Hirſchberg, Nicoll 

raße No. 24; Dr. v. Bock, Intendantur⸗Secretair, ven Pos 
fen, Kloſterſtraße No. 5. 8 f 


Getreide- Preis in Courant. (Preuß. Maaß.) Breslau, den 7. Auguſt 1834. 
Hoͤchſter: Mittler: Niedrigſter: 
Weizen 1 Kthlr. 12 Sgr. Pf. — 1 Ahle, 7 Sgr. 9 Pf. — 1 Rthlr. 3 Sgr. 6 Pe 
Roggen 1 Rthlr. 6 Sgr. Pf. — 1 RKthir. 4 Sgr. 6 Pf. — 1 Rihlr. 3 Sgr. Pf. 
Gerſte = Rthlr. 22 Sgr. 6 Pf. — ⸗Kthlr. 21 Sgr. IP — =: Abe 21 Sgr. P. 
Hafer ⸗Kthlr. 23 Sgr. Pf. — ⸗Kthlr. 21 Sgr. 6 Pf. — 3 Rihle. 20 Sgr. = Pf. 


Dieſe Zeitung erſcheint (nit Ausnahme der Sonn: und Feſttage) täglich, im Verlage der Wilhelm Gottlieb 
Koruſchen Buchhandlung und iſt auch auf allen Königl. 


Poſtämtern zu haben. 


Redakteur: Profeſſor r. Kuniſch. 


